






6.	 Gesellschaftliche 		
	 Zielsetzungen
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Als Impulsgeberinnen und Mitgestalterinnen von gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
technologischen Entwicklungen tragen Hochschulen prinzipiell gesellschaftliche Verant-
wortung in all ihren Leistungsbereichen. Daher nehmen Universitäten neben „Lehre“ 
und „Forschung“ eine dritte Kernaufgabe wahr, die als „Dritte Mission“ bezeichnet wird. 

Die Dritte Mission umfasst als Querschnittsthema Aufgaben und Verantwortungen im 
Bereich des Austauschs mit Gesellschaft und Wirtschaft, insbesondere in drei Ausrich-
tungen 

	■ Wissens- und Technologietransfer (siehe dazu auch Kapitel 4. Forschung),
	■ Weiterbildung und Lebensbegleitendes Lernen (siehe dazu Kapitel 5 Lehre) 
	■ Soziales Engagement in Verbindung mit regionalen Gegebenheiten

In einem erweiterten Verständnis der Dritten Mission stellen partizipative Konzepte (zum 
Beispiel Citizen Science) eine weitere Dimension dar. Auch die sogenannte „sozial ver-
antwortliche Universität“, die „regional engagierte Universität“ oder die „unternehmeri-
sche Universität“ sind Aspekte der Dritten Mission. 

Aus dem oben Beschriebenen ergibt sich, dass die gesellschaftliche Verantwortung der 
Vetmeduni Vienna vielfältig ist und dass sie als Querschnittsthema eng mit den Kern
aufgaben der Universität in Lehre, Forschung und wissenschaftlicher Dienstleistung ver-
woben ist. Die Herausforderung besteht für die Vetmeduni Vienna vor allem darin, ihre 
vielfältigen Aktivitäten im Bereich der Third Mission angemessen und öffentlichkeitswirk-
sam zu präsentieren – eine Herausforderung, der sich die Universität auch unter Nutzung 
digitaler Formate in Zukunft vermehrt stellen wird.

In diesem Kapitel wird zum einen die besondere Verantwortung der Universität für den 
gesetzlichen Gleichbehandlungsauftrag (Gleichbehandlungsgesetz) und die Gewähr-
leistung des universellen Rechts auf Bildung (Allgemeine Erklärung der Menschenrech-
te, Art. 26) beleuchtet. In diesem Zusammenhang sind der Diskriminierungsabbau und 
die Gewährleistung von Chancengleichheit, um ein diskriminierungsfreies und diversi-
tätssensibles Studier-, Forschungs- und Arbeitsumfeld zu etablieren, zentral. 

Zum anderen nimmt die Vetmeduni Vienna als das österreichische Kompetenz-, Wis-
sens- und Exzellenzzentrum für alle Fragen rund um die Tiergesundheit, das Tierwohl, 
die Lebensmittelsicherheit und One Health eine einzigartige Rolle in Österreich ein. Auf 
Grund der einzigartigen Fächerkonstellation und einer in hohem Maß angewandten und 
forschungsgeleiteten Lehre ist die Universität in der Lage, Wissen über die Tiergesund-
heit und Lebensmittelsicherheit sowie über die vielfältigen Interaktionen zwischen Tier, 
Mensch und Umwelt zu generieren, zu nutzen, zu teilen und Zusammenhänge sichtbar 
zu machen. Die folgenden gesellschaftlich relevanten Themenfelder werden dabei von 
der Veterinärmedizinischen Universität Wien systematisch erschlossen:
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	■ Tiergesundheit
	■ Präventive Veterinärmedizin
	■ Vergleichende Medizin
	■ Öffentliches Gesundheitswesen, Ernährungssicherung und Lebensmittelsicherheit
	■ Tiermodelle
	■ Tierschutzwissenschaften (einschließlich Tierschutzrecht), Tierhaltung und veteri-

närmedizinische Ethik
	■ Organismische Biologie und Biodiversität 

Die Universität ist sich ihrer vielfältigen gesellschaftlichen Verantwortung bewusst und 
setzt sich in diesem Kontext die folgenden strategischen Ziele:

	■ Definition und Übernahme der gesellschaftlich-sozialen Verantwortung 
	■ Positionierung der Universität als Wissens- und Exzellenzzentrum in allen Belan-

gen der Tiergesundheit
	■ Proaktive Positionierung der Veterinärmedizin in der Gesellschaft (Wissenschaft, 

die Mehrwert schafft)

6.1. 	Strategisches Ziel: Definition und Übernahme 
der gesellschaftlich-sozialen Verantwortung 
Im Bereich ihrer gesellschaftlich-sozialen Verantwortung hat die Vetmeduni Vienna für 
sich in den nächsten Jahren die Schwerpunktbereiche Diversität und Chancengleichheit 
einerseits und die Auseinandersetzung mit ihrer Vergangenheit und ihrer Geschichte 
andererseits definiert.

6.1.1. 	Operatives Ziel: Förderung eines diskriminierungsfreien und gleichstellungsorien-
tierten Studier- und Arbeitsumfelds

Die Vetmeduni Vienna fühlt sich den Zielen der Chancengleichheit, der Diversität und 
Diskriminierungsfreiheit verpflichtet. Dabei ist es ihr bewusst, dass Diskriminierungsfrei-
heit an einer Universität, an der Menschen tagtäglich zusammenarbeiten, lehren, for-
schen und lernen, schwer zu erreichen ist. Umso wichtiger ist es für sie daher, kritisch 
selbst zu reflektieren, um sich durch diskriminierungskritisches und möglichst chancen-
gleiches Agieren zu einer inklusiven Institution weiterzuentwickeln.

In diesem Sinne sieht die Vetmeduni Vienna Diversität als Verpflichtung, Chance und 
Potenzial gleichzeitig. Diversität umfasst dabei für die Vetmeduni Vienna den sozialen 
Hintergrund, das Alter, Krankheit/Behinderung, ethnische Herkunft, Geschlecht, Famili-
enstand, sexuelle Orientierung sowie Religion und Weltanschauung ebenso wie Ideen-
vielfalt, Talente und Erfahrungshintergründe.
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Als Basis für ein diskriminierungsfreies und chancengleiches Umfeld sieht die Vetmed-
uni Vienna die Notwendigkeit des Selbstverständnisses eines respektvollen und sensib-
len Umgangs miteinander und die Schaffung der Voraussetzungen für eine gleichbe-
rechtigte Teilhabe aller am universitären Leben und der Mitgestaltung der Universität. 
Dabei umfasst der Diversitätsgedanke die MitarbeiterInnen und Studierenden der Uni-
versität ebenso wie Studieninteressierte und StudienbewerberInnen. 

Es ist erklärtes Ziel der Vetmeduni Vienna, eine Institution der Inklusion zu sein. Das be-
deutet, dass sie sich kontinuierlich darum bemüht, bestehende Barrieren, Ausschluss-
mechanismen und Diskriminierung wirksam abzubauen. 

Diversität und Chancengleichheit sollen vermehrt zum strategischen Querschnittsthema 
der universitären Entwicklung werden, 

	■ um einen sozial integrativeren Studienzugang zu schaffen und die Studierbarkeit 
diversitätssensibel zu optimieren, 

	■ um Studierenden wie MitarbeiterInnen die bestmögliche persönliche und beruf-
liche Entwicklung zu ermöglichen,

	■ um attraktiv und offen für die besten Köpfe zu sein und 
	■ um gesellschaftlich relevante sowie nachhaltige Ergebnisse in Forschung und 

Lehre zu erreichen, die Heterogenität bewusst und durchgängig einbeziehen. 

Konkret werden die zwei Hauptzielgruppen „Studierende“ und „MitarbeiterInnen“ ange-
sprochen, wobei zielgruppenspezifische Maßnahmen und dimensionsübergreifendes 
Vorgehen sich gegenseitig ergänzen. 

Unter Berücksichtigung der nationalen Strategie zur sozialen Dimension in der Hoch-
schulbildung und auf Basis von Analysen zur eigenen Bewerberinnen- und Bewerber- 
beziehungsweise Studierendenzusammensetzung wird die Vetmeduni Vienna die  
folgenden Aktionsfelder und Maßnahmen setzen, um die Hauptzielgruppe der Studie-
renden zu adressieren. Dabei werden die soziale Herkunft (First Generation Students) 
und die Geschlechtervielfalt als „Fokusthemen“ im Rahmen der Umsetzung dieses ope-
rativen Ziels besondere Beachtung finden.

Aktionsfeld 1: Qualität und Zugänglichkeit von Informationsangeboten verbessern 
und Outreach-Aktivitäten sowie heterogenitätssensible Studienberatung ausbauen
Die Vetmeduni Vienna wird ihre (online verfügbaren, barrierefreien) Informationsmateri-
alien unter Einbeziehung der sozialen Dimension für Studieninteressierte und Personen 
in Beratungskontexten weiterentwickeln und die Darstellung von Studienprofilen, Stu
dienmöglichkeiten und Berufsbildern im Hinblick auf die soziale Dimension überprüfen. 

Ihre Informationsangebote will sie in Zusammenarbeit mit vorgelagerten Schulen und 
Beratungsstellen erweitern, vor allem unter Berücksichtigung der Diversitätsdimensio-
nen soziale Herkunft (First Generation Students) und Geschlecht.
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Die Vetmeduni Vienna will bestehende Beratungsangebote um Aspekte der sozialen 
Dimension ausbauen, will neue und auf (jüngere) Zielgruppen gerichtete Kommunikati-
onsformen erproben und vermehrt Berufsbilder in Volksschulen und Neuen Mittelschu-
len sowie für alle Bevölkerungsgruppen vermitteln.

Aktionsfeld 2: Einstieg ins Studium erleichtern
Bereits jetzt zeichnet sich die Vetmeduni Vienna durch die regelmäßige Evaluierung ihres 
Aufnahmeverfahrens, ihr Buddy-Programm, ihre TutorInnen, ihre Willkommenskultur und 
ihre niederschwellige Einführung in wissenschaftliches Arbeiten aus. Diese Formate möch-
te sie weiterentwickeln und – auch in Kooperation mit anderen Bildungseinrichtungen – 
nach Möglichkeit um ein bedarfsorientiertes und sozialverträgliches Angebot von Vor-
bereitungs- und Brückenkursen erweitern.

Aktionsfeld 3: Heterogenitätsbezogene Elemente in die Studienorganisation inte-
grieren und Vereinbarkeit des Studiums mit anderen Lebensbereichen verbessern
Studierendenzentriertes Lernen und Lehren, die regelmäßige Überprüfung der Curricu-
la und Semesterpläne auf Studier- und Planbarkeit, die Überprüfung der Workload in 
Studienangeboten, das regelmäßige Monitoring von Studienfortschritten, aber auch die 
flexible Kinderbetreuung, erweiterte Öffnungszeiten von Lernräumen und Bibliothek so-
wie die Vorhaltung von Ruhe- beziehungsweise Rückzugsräumen (zum Beispiel Stillräu-
men) für Studierende mit besonderen Bedürfnissen sind an der Vetmeduni Vienna be-
reits etabliert. 

Die weitere Digitalisierung der Lehre, der verstärkte Einsatz von barrierefreien E- und 
Blended-Learning-Angeboten, die Weiterentwicklung von zusätzlichen Interventionsfor-
men zur Verhinderung von Studienabbruch und Verbesserung des Studienfortschritts 
und der weitere Ausbau der „internationalisation@home“ sollen dazu beitragen, die Stu
dienorganisation sowie den Studienfortschritt diversitätssensibel und heterogenitäts
bezogen zu optimieren. 

Um die weitere Hauptzielgruppe der MitarbeiterInnen zu adressieren, setzt die Vetmed-
uni Vienna vor allem auf die im Folgenden beschriebenen Aktionsfelder und Maßnah-
men. Dabei wählt sie hier zunächst einen dimensionsübergreifenden Ansatz, was be-
deutet, dass der Fokus auf solchen Maßnahmen liegt, die generell Barrieren abbauen 
und Rahmenbedingungen verbessern, unabhängig von den Diversitätsdimensionen. 
Flankiert werden diese Maßnahmen von zielgruppenspezifischen Maßnahmen für die 
bereits definierten, bestehenden „Fokusthemen“ Geschlecht und Familie.
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Aktionsfeld 1: Diversitätskompetenz erhöhen und Universitätsangehörige sensibi-
lisieren
Die Vetmeduni Vienna strebt an, die flächendeckend zugänglichen Informationsange-
bote auszubauen, um das Bewusstsein und Wissen im Umgang mit Vielfalt zu stärken 
und eine inklusive Kultur zu etablieren. Der Aufbau von Diversitätskompetenz und insbe-
sondere Genderkompetenz wird vermehrt und systematisch in die (Weiter-)Bildungsan-
gebote für alle Hochschulangehörigen integriert.

Aktionsfeld 2: Barrieren abbauen
Inklusion funktioniert nicht ohne Barrierefreiheit, denn wo Barrieren bestehen, bleibt 
manchen Menschen die Teilhabe verwehrt. Barrierefreiheit definiert die Vetmeduni Vienna 
als eine soziale Dimension, die es allen Menschen ermöglicht, gleichberechtigt, selbst-
bestimmt und unabhängig am universitären Leben teilzuhaben. 

Damit ist die Barrierefreiheit für die Vetmeduni Vienna ein zentrales Element der Infra-
strukturplanung und -entwicklung sowie des Gebäude- und IT-Managements. Sie ver-
pflichtet sich dazu, barrieresensibel vorzugehen und sicherzustellen, dass zum Beispiel 
Formulare leicht verständlich sind oder dass Internetseiten und E-(Learning-)Angebote 
so gestaltet sind, dass jede und jeder sie nutzen kann. 

Aktionsfeld 3: Familienfreundlichkeit erhöhen
Als hochschuleundfamilie-zertifizierte Universität sieht sich die Vetmeduni Vienna als fa-
milienfreundliche, lebensphasenorientierte und diversitätssensible Universität. Dabei 
richtet die Vetmeduni Vienna ihre Maßnahmen und Aktivitäten zur Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie ausdrücklich an alle Beschäftigten, unabhängig vom Geschlecht.  

Flexible Arbeitszeitmodelle, unterschiedliche Teilzeitmodelle, Homeoffice, Eltern-Kind-
Büros, ein betriebsnaher Kindergarten am Campus, Kinderbetreuung in den Sommer- 
und Herbstferien, die Förderung der Wahrnehmung von Elternzeiten und die Erleichte-
rung des beruflichen Wiedereinstiegs sind nur einige Maßnahmen, die an der Vetmeduni 
Vienna bereits etabliert sind und weitergeführt beziehungsweise nach Möglichkeit um 
Formate wie eine Kinder-Notfallbetreuung erweitert werden sollen. Auch die Weiterent-
wicklung der Möglichkeit zum Homeoffice unter Berücksichtigung der dienstlichen  
Erfordernisse soll basierend auf den Erfahrungen der COVID-19-Pandemie geprüft wer-
den. 

6.1.2. 	Operatives Ziel: Etablierung einer Erinnerungskultur

Unter dem Motto „Erinnern für die Zukunft“ setzt sich die Vetmeduni Vienna bereits seit 
einigen Jahren mit ihrer NS-Vergangenheit auseinander. In einem vom Wissenschafts-
fonds FWF geförderten, vierjährigen Forschungsprojekt wurde die Geschichte und Rolle 
der Vetmeduni Vienna im Nationalsozialismus aufgearbeitet. 
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Die publizierten Forschungsergebnisse schaffen eine zeitgeschichtliche Wissensbasis, 
um einen kritischen Reflexionsprozess fortzuführen. 

Die Vetmeduni Vienna nimmt dabei ihre Verantwortung zur Etablierung einer universi-
tätsweiten Erinnerungskultur wahr. Für die Entwicklung erinnerungskultureller Maßnah-
men ist eine Kooperation mit dem Institut für Zeitgeschichte der Universität Wien ange-
strebt. Die Maßnahmen sollen auf unterschiedliche Zielgruppen und Bereiche abzielen. 
So ist etwa geplant, ein entsprechendes Lehrangebot zum Beispiel in Form von freien 
Wahlfächern zu schaffen. Weiters soll mittels künstlerischer Auseinandersetzung ein zeit-
gemäßes und frei zugängliches Erinnerungszeichen entwickelt werden. Da der histori-
sche Ort des Geschehens am ehemaligen Universitätsstandort in der Linken Bahngasse 
liegt, kann damit die eigene Universitätsgeschichte und ein Ort der Reflexion für alle 
Universitätsangehörigen auf das aktuelle Universitätsgelände (Campus Floridsdorf)  
geholt werden. Ein weiterer Bereich betrifft die Wissensvermittlung der bisherigen  
Forschungsergebnisse, für die ein niederschwelliges Format für alle Interessierten entwi-
ckelt werden soll.

6.2. 	Strategisches Ziel: Positionierung der  
Universität als Wissens- und Exzellenzzentrum 
in allen Belangen der Tiergesundheit
„Wir wissen am meisten über Tiere, ihren Lebenskreis und ihr Lebensumfeld“, ist das 
Selbstverständnis der Vetmeduni Vienna. Die Universität sieht sich in der Verantwortung, 
eine aktive Rolle zu übernehmen und ihr Wissen über Tiere und deren vielfältige Bedeu-
tung in die Öffentlichkeit zu tragen. Dabei wird in Zukunft der einzigartigen Stellung der 
Veterinärmedizin im integrativen Gesundheitsmanagement an der Schnittstelle Tier, 
Mensch und Umwelt (One Health) vermehrtes Augenmerk geschenkt, denn auf Grund 
ihrer einzigartigen Fächerkonstellation ist die Veterinärmedizin die einzige Disziplin, die 
routinemäßig an der Schnittstelle dieser drei Komponenten von One Health tätig ist. 

6.2.1. 	Operatives Ziel: Förderung des Wissenstransfers im Kontext von One Health und 
Tiergesundheit

Keine andere Disziplin bewegt sich derart inhärent an der Schnittstelle Tier, Mensch und 
Umwelt wie die Veterinärmedizin. Die vergangenen Jahre, aber auch die rezenten Ent-
wicklungen haben gezeigt, dass viele neu auftretende Herausforderungen und Krank-
heiten zurückzuführen sind auf einen vermehrten Kontakt zwischen Mensch und Tier, auf 
zunehmende Eingriffe des Menschen in natürliche Lebensräume, auf die Intensivierung 
der Lebensmittelproduktion, auf die Klimaveränderung und auf Zunahme des internati-
onalen Verkehrs. Etwa zwei Drittel aller Infektionskrankheiten sind Zoonosen, das heißt 
Infektionskrankheiten, welche von Erregern verursacht werden, die wechselseitig zwi-
schen Tieren und Menschen übertragbar sind. 
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Um diesen Herausforderungen entgegentreten zu können, bedarf es Gesundheits- und 
Forschungssystemen mit schneller Reaktionsfähigkeit und großer Resilienz: One Health. 

Handeln nach dem One-Health-Ansatz bedeutet ein gemeinsames, integratives Ma-
nagement gesundheitlicher Risiken, die für das Entstehen und die Übertragung von 
Krankheiten relevant sind. Im Fokus stehen dabei die Gesundheit der Tiere, die Gesund-
heit der Menschen, der Schutz der Umwelt sowie die Vermeidung von Krankheitsüber-
tragung. 

Dabei übernimmt die Veterinärmedizin im Kontext von One Health eine zentrale Rolle: 

	■ im integrativen Gesundheitsmanagement,
	■ bei der Bekämpfung von Infektionskrankheiten, 
	■ im öffentlichen Gesundheitswesen bei der Sicherheit von Lebensmitteln tierischer 

Herkunft (Food Safety),
	■ in der nachhaltigen Nahrungsmittelversorgung einer wachsenden Weltbevölke-

rung (Food Security) sowie
	■ im verantwortungsvollen Umgang mit Tieren und natürlichen Ressourcen.

Eine besondere Stärke der Vetmeduni Vienna ist in diesem Zusammenhang die gute 
Vernetzung mit allen wichtigen StakeholderInnen in diesem Bereich. 

In enger Kooperation mit den AkteurInnen der Medizinischen Universitäten, der Univer-
sität für Bodenkultur Wien, der Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit, des 
Umweltbundesamts, der Gesundheitsämter und Veterinärbehörden sowie der Tierge-
sundheitsdienste, der universitären oder behördlichen Institute zur Biologie und Wild-
tierkunde, Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft sowie Meteorologie und Klimaforschung, 
der Institute zum Datenmanagement, zur Modellierung und Risikoanalyse (beispielsweise 
Complexity Science Hub) und sektoraler Unternehmen (biomedizinische/medizinisch-
technische Start-ups), von Verbänden (beispielsweise Tierzuchtverbänden) und Interes-
senvertretungen (beispielsweise Kammern) möchte die Vetmeduni Vienna daher das 
Next Generation Experts Network in One Health gründen. Hier soll besonderes Augen-
merk auf die nächste Generation interdisziplinärer Teams gelegt werden. Vor allem die 
Expertisen von NachwuchswissenschafterInnen sollen gebündelt und – bei budgetärer 
Bedeckung unterlegt mit Laufbahnstellen – ausgebaut werden, um relevante und resili-
ente Forschung zu betreiben, um den Wissenstransfer zu fördern und um im Ernstfall 
rasch (re-)agieren zu können.
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Abbildung 5: One-Health-Schirm

 

Da die Veterinärmedizin auch die Kernexpertise im Bereich des Tierschutzes für sich in 
Anspruch nimmt und die Vetmeduni Vienna sich dem Grundsatz der „Verantwortung für 
Tier und Mensch“ verpflichtet hat, sieht sich die Universität darüber hinaus auch im  
Bereich „One Welfare“ in der Verantwortung, ihren Beitrag zu leisten. Der Begriff „One 
Welfare“ dient dabei als Aufruf, die vielen Zusammenhänge zwischen menschlichem 
Wohlergehen, Tierschutz und der Integrität der Umwelt anzuerkennen. Ziele sind die 
Verbesserung des Tierschutzes zur Verbesserung des menschlichen Wohlergehens (und 
umgekehrt), die Koordinierung der Maßnahmen zwischen Veterinär- und anderen Diens-
ten sowie der Schutz der Umwelt als grundlegender Schritt für das Wohlergehen von 
Mensch und Tier. 
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6.2.2. 	Operatives Ziel: Förderung von nachhaltigem Handeln in allen Tätigkeitsbereichen

Die Vetmeduni Vienna hat sich zur Aufgabe gemacht, ihren positiven Beitrag zur Nach-
haltigkeit zu leisten. Dabei ist für sie Nachhaltigkeit integrativer Bestandteil des Alltags. 

Dass die Vetmeduni Vienna sich der Nachhaltigkeit in besonderem Maße verpflichtet 
fühlt, wird durch ihren Beitritt zur Allianz nachhaltiger Universitäten und ihre EMAS-Zer-
tifizierung evident. 

Sie übernimmt damit in Lehre, Forschung, Wissenstransfer und Universitätsmanagement 
Verantwortung für nachhaltiges Handeln durch Berücksichtigung der ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Dimension der Nachhaltigkeit, um den Weg zu einer zu-
kunftsfähigen und lebenswerten Gesellschaft mitzugestalten. 

Sie hat zum Ziel, veterinärmedizinische Systeme und Verantwortungsbereiche so mitzu-
gestalten, dass die Grenzen der ökologischen Tragfähigkeit nicht überschritten werden 
und natürliche Ressourcen auch für nachfolgende Generationen erhalten bleiben. 

In der Medizin ist das Thema Nachhaltigkeit vor allem in dem Ansatz „One Health“ und 
in der „nachhaltigen Medizin“ verankert. Das Hauptaugenmerk der Vetmeduni Vienna 
gilt dabei der Tiergesundheit und dem -wohlergehen ebenso wie der präventiven Vete-
rinärmedizin, dem öffentlichen Gesundheitswesen genauso wie der Lebensmittelsicher-
heit. Die Universität erkennt dabei, dass ihre Position an der Schnittstelle Tier/Mensch/
Umwelt sie in besonderem Maße verpflichtet, der Nachhaltigkeit im ökonomischen wie 
im ökologischen und sozialen Sinne Rechnung zu tragen. 

Die Vetmeduni Vienna leistet primär einen Beitrag zu den folgenden Nachhaltigkeits
zielen (Sustainable Development Goals 2030):

	■ SDG 2. Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Ernährung 
erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern 

	■ SDG 3. Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr 
Wohlergehen fördern 

	■ SDG 15. Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nut-
zung fördern, Wälder nachhaltig bewirtschaften, Wüstenbildung bekämpfen, 
Bodendegradation beenden und umkehren und dem Verlust der biologischen 
Vielfalt ein Ende setzen

Die Universität wird sowohl im Bereich der Lehre und Weiterbildung als auch im Bereich 
der Forschung, der Klinik und der Betriebsökologie weitere Aktivitäten setzen, um ihren 
Beitrag zu den Nachhaltigkeitszielen (SDGs 2030) weiterhin zu leisten. Dazu gehören im 
Bereich der Lehre etwa die Verankerung der Nachhaltigkeit in den Curricula der Univer-
sität, neue Lehrveranstaltungen sowie Fort- und Weiterbildungsreihen zur Bewusstseins-
bildung. In der Forschung wird den Nachhaltigkeitszielen durch die Förderung von One 
Health – One Welfare, Biodiversität und Interdisziplinarität sowie durch die Förderung 
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von nachhaltiger Forschung sowohl im Sinne einer Forschung zu Themen der Nach
haltigkeit als auch einer Nachhaltigkeit in der Forschungsdurchführung Rechnung getra-
gen. Dabei wird die nachhaltige Forschung untermauert durch die kritische und gesamt-
hafte Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen Anforderungen – zum Beispiel an 
eine nachhaltige und tiergerechte Tierhaltung und -produktion – einerseits und durch 
den Dialog mit betroffenen StakeholderInnen – wie zum Beispiel der JägerInnenschaft 
oder der TierzüchterInnenschaft – andererseits. Im klinischen Bereich soll das neue  
Patientenmanagement-Informationssystem mit Hilfe von Big-Data-Anwendungen für  
interuniversitäre Projekte und Forschungskooperationen noch besser nutzbar gemacht 
werden. 

Ökologisch-gesamtheitlich gesehen strebt die Vetmeduni Vienna an, eine klimaneutrale 
Universität zu werden. Die Erstellung einer Treibhausgasbilanz wäre dazu ein Schritt in 
die richtige Richtung, denn darauf aufbauend könnten gemeinsam mit den zuständigen 
Ministerien Reduktionsziele und –maßnahmen erarbeitet werden. 

Im Zuge ihrer Aktivitäten im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit und nach außen gerichte-
ten Initiativen (Diskussionen, Foren, Informationsveranstaltungen) wird die Universität 
ihre Schwerpunktkommunikation entlang der Nachhaltigkeitsziele im Kontext von One 
Health – One Welfare weiter ausbauen.

6.3. 	Strategisches Ziel: Proaktive Positionierung der 
Veterinärmedizin in der Gesellschaft (Wissen-
schaft, die Mehrwert schafft)
Die Öffentlichkeit profitiert in vielfältiger Weise von den Ergebnissen der veterinärmedi-
zinischen Forschung, ihrer Lehre und den damit verbundenen Dienstleistungen. Die  
Veterinärmedizin ist somit ein unverzichtbarer Bestandteil unserer Gesellschaft – eine 
Wissenschaft, die Mehrwert schafft. Sie sieht ihren gesellschaftlichen Auftrag darin, sys-
temisch und agil zu denken und so die Gesellschaft zum Nachdenken anzuregen, neue 
Perspektiven aufzuzeigen und einen aktiven Dialog mit der Gesellschaft zu führen, auch 
über Themen, zu denen Dissens herrscht. 

Die Vetmeduni Vienna fühlt sich dieser gesellschaftlichen Bedeutung verpflichtet und 
bringt daher auch AbsolventInnen hervor, die dem Rahmen ihrer akademischen und 
wissenschaftlichen Ausbildung entsprechend ebenfalls der Gesellschaft verpflichtet 
sind. Die an der Universität durchgeführte Forschung und die daraus resultierenden In-
novationen sind auf einen direkten Nutzen für Tiere, Menschen, deren Beziehung unter-
einander und die Umwelt – somit für die Allgemeinheit – ausgerichtet. 
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6.3.1. 	Operatives Ziel: Ausbau der Regionalisierungsinitiative VetmedRegio

Die langfristige Gewährleistung der tierärztlichen Versorgung in Österreich ist der Vet-
meduni Vienna ein zentrales Anliegen. Als Basis für weitere zielgerichtete Aktivitäten 
wurde in Kooperation mit dem Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und 
Konsumentenschutz (BMASGK) und der Österreichischen Tierärztekammer (ÖTK) das 
Institut für Höhere Studien (IHS) mit der Erstellung einer Studie zur tierärztlichen Versor-
gung in Österreich beauftragt, die 2019 veröffentlicht wurde. 

Um weiterhin österreichweit eine bestmögliche flächendeckende veterinärmedizinische 
Versorgung – auch in abgelegenen Regionen – zu gewährleisten, hat die Vetmeduni  
Vienna die Initiative „VetmedRegio“ ins Leben gerufen. Dabei erfahren die Nutztiermedi-
zin und die Versorgung der ländlichen Regionen ein besonderes Augenmerk. Erste Er-
folge der Initiative waren die Eröffnung einer Außenstelle in Innsbruck in Kooperation 
mit der Österreichischen Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) so-
wie die Unterzeichnung eines Letters of Intent mit dem Land Kärnten und die Abhaltung 
der 1. Mallnitzer Tage. 

Ziel der Außenstelle in Innsbruck ist der Aufbau eines Kompetenzzentrums für Wieder-
käuer im Alpenraum, an dem sowohl Lehre als auch Forschung betrieben werden. Der 
Aufbau dieses Kompetenzzentrums wird in den kommenden Jahren ein wesentlicher 
Schwerpunkt der Vetmeduni Vienna sein. 

Weiter strebt die Vetmeduni Vienna eine Intensivierung und einen Ausbau der Zusam-
menarbeit mit den Bundesländern sowie auch Südtirol bis 2030 an. Nachhaltige Koope-
rationen, gemeinsam genutzte Infrastruktur, die Vernetzung mit StakeholderInnen und 
regelmäßige Veranstaltungsformate sollen ebenso etabliert werden wie strukturierte 
Austausche zwischen Studierenden und ihren potenziellen zukünftigen ArbeitgeberIn-
nen vor Ort (siehe Kapitel 5. Lehre). Die bereits etablierten Outreach-Maßnahmen an 
landwirtschaftliche Schulen sollen weiter ausgebaut werden. In Regionen, die langfristig 
tierärztlichen Nachwuchs benötigen, werden die bestehenden Outreach-Maßnahmen 
ergänzt um Maßnahmen für jüngere Zielgruppen (Kindergärten und Volksschulen).

6.3.2. 	Operatives Ziel: Aufbau und Implementierung der gemeinsamen Strategie zur 
Stärkung der tierärztlichen Versorgung

Obgleich es in Österreich keinen Mangel an TierärztInnen gibt, haben ländliche Regio-
nen immer häufiger Probleme, TierärztInnen zu finden. Diese Entwicklung betrifft nicht 
nur Österreich, sondern ist in sämtlichen hochindustrialisierten Ländern zu beobachten. 
Die Vetmeduni Vienna nimmt sich dieser Herausforderung gemeinsam mit relevanten 
StakeholderInnen sowie den ländlichen Regionen an. Sie wird den bereits begonnenen 
Weg weiterverfolgen und die Erarbeitung einer Strategie weiter vorantreiben, die einer-
seits eine genaue Datenerhebung und -analyse diesbezüglich beinhaltet und anderer-
seits ein Maßnahmenpaket, um die flächendeckende tierärztliche Versorgung und somit 
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die Gewährleistung der Tiergesundheit und Lebensmittelsicherheit in Österreich zu op-
timieren. Dazu gehören: 

	■ Fortführung und Ausweitung der Outreach-Maßnahmen: Sie zielen darauf ab, 
Studierende frühzeitig aus dem ländlichen Raum zu akquirieren (siehe auch Vet-
medRegio). 

	■ Außenstelle Tirol „Der Wiederkäuer im Alpenraum“: um die alltäglichen Heraus-
forderungen besonders im Bereich der Nutziermedizin noch markanter im Studi-
um zu verankern, soll im Bereich der Wiederkäuermedizin ein Teil der vertiefen-
den Ausbildung in der Außenstelle stattfinden.

	■ Alumni- und Alumna-Erhebungen und Bedarfsanalysen: Beschäftigungs- bezie-
hungsweise Erwartungsanalysen der Studierenden beziehungsweise Alumni und 
Alumna sollen Faktoren identifizieren, die für die Berufstätigkeiten entscheidend 
sind. 

	■ Kooperation mit StakeholderInnen: Gemeinsam mit der Österreichischen Tierärz-
tekammer und deren Landesstellen, Ländern, Gemeinden und Kommunalvertre-
tern wird die Vetmeduni Vienna ein Maßnahmenpaket erarbeiten, wie die tier-
ärztliche Versorgung in Österreich langfristig noch besser sichergestellt werden 
kann. Dieser Plan wird als gemeinsames Projekt von allen Beteiligten getragen 
und umgesetzt. 

	■ Informationskampagne während des Studiums: Im Rahmen von Pflichtlehrveran-
staltungen im Diplomstudium Veterinärmedizin werden die strukturbedingten 
Herausforderungen an TierärztInnen vorgestellt und erste Kontaktaufnahmen 
zwischen Studierenden und praktizierenden TierärztInnen forciert.

6.3.3. 	Operatives Ziel: Förderung von Responsible Science und Citizen Science

Die Rolle der Universitäten hat sich in den vergangenen Jahren stark gewandelt. Ihre 
Arbeit wird durch eine Vielzahl von Aufgaben stärker in einen gesellschaftlichen Kontext 
gestellt. Die Vetmeduni Vienna ist sich ihrer gesellschaftspolitischen Verantwortung be-
wusst und engagiert sich dafür, diese weiter zu forcieren. Wichtige Elemente dieser ge-
sellschaftspolitischen Verantwortung der Vetmeduni Vienna sind neben den Universi-
tätskliniken, die wichtige Schnittstellen zur Öffentlichkeit sind, vor allem das 
Forschungsprofil der Universität, das auch dadurch gekennzeichnet ist, dass die Wissen-
schafterInnen sich den dringenden Herausforderungen unserer Zeit stellen. Diese Her-
ausforderungen können nur durch interdisziplinäre Zusammenarbeit erkannt und gelöst 
werden. Dabei muss sich die Universität bewusst in einem kritischen Verhältnis zu sich 
selbst und zur Gesellschaft positionieren, um mit ihrer Forschungsarbeit einen relevan-
ten Beitrag zu leisten. Zahlreiche Forschungsprojekte beschäftigen sich mit Themen aus 
den Bereichen der Krankheitsprävention, Gesundheit, Ernährungssicherung und Le-
bensmittelsicherheit sowie Tier- und Naturschutz und betreffen somit wichtige gesell-
schaftspolitische Bereiche. 
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Responsible Science beinhaltet verschiedene Aspekte des Dialogs zwischen Wissen-
schaft, Wirtschaft und Gesellschaft. Als besondere Handlungsfelder hat die Vetmeduni 
Vienna die wissenschaftlich-gesellschaftliche Co-Produktion von Wissen, Wissenschafts-
kommunikation und Wissenschaftsvermittlung einerseits und die ethische Verantwor-
tung der Forschung andererseits identifiziert. 

Im Bereich der wissenschaftlich-gesellschaftlichen Co-Produktion von Wissen, Wissen-
schaftskommunikation und Wissenschaftsvermittlung bestehen mehrere Schwerpunkte; 
unter anderem kommt die Vetmeduni Vienna hier ihrer gesellschaftspolitischen Verant-
wortung durch öffentliche Veranstaltungen und spezifische Fortbildungen für Interes-
sierte sowie durch die Wahrnehmung ihrer Rolle als Vermittlerin zwischen der Öffentlich-
keit, der Wirtschaft, Non-Profit-Organisationen und Vereinen nach. Doch auch die Ein- 
bindung der BürgerInnen in die Forschung ist im Rahmen von Citizen-Science-Projekten 
ein zentrales Thema. Beispielhaft zeigen die Österreichische Vogelwarte (das Austrian 
Ornithological Centre, AOC), die Prüf- und Koordinierungsstelle für Assistenz-, Therapie-
begleithunde und Tierschutzqualifizierte HundetrainerInnen oder Forschungsprogram
me im Bereich des Tierverhaltens, der Tierschutzwissenschaften und der Mensch-Tier-
Beziehung das Engagement der Vetmeduni Vienna in diesem Bereich. 

Um die Öffentlichkeit auch für die Bedeutung der Grundlagenforschung zu sensibilisie-
ren, wird die Universität ihre Anstrengungen verstärken, die neu gewonnenen Erkennt-
nisse aus diesen Forschungsbereichen gezielter zu kommunizieren. 

Maßnahmen, die die gesellschaftspolitische Verantwortung der Universität weiter stärken 
sollen, sind: 

	■ Zielgruppen- und themenspezifische Maßnahmen: gezielter Ausbau der Infor-
mationskampagnen, Kommunikationsinitiativen und Partizipationsmaßnahmen, 
um die Wahrnehmung der Bedeutung der Einrichtungen und Aktivitäten der Uni-
versität an der Schnittstelle zur Öffentlichkeit (zum Beispiel Forschung, Kliniken, 
Vogelwarte) zu fördern 

	■ Citizen-Science-Projekte: Beteiligung an weiteren Citizen-Science-Initiativen und 
Projekten der Ministerien 

	■ Etablierung einer durchgängigen Gesundheitsdokumentation für Tiere: Das 
Tierspital-Informationssystem (TIS) der Vetmeduni Vienna wurde zur Administra-
tion und medizinischen Dokumentation der Patienten des Tierspitals entwickelt. 
Im Zuge der Weiterentwicklung der Universitätskliniken zu Überweisungskliniken 
kann das neue Patientenmanagement-Informationssystem im Sinne der Digitali-
sierung die Basis für eine neue elektronische umfassende Gesundheitsdokumen-
tation für Tiere bilden. 

	■ Weiterführung und Ausweitung der Informationskampagne zum Thema Tierver-
suche: Das Ziel der Initiative, die bereits 2016 gestartet wurde, war, die Öffent-
lichkeit wissenschaftlich und sachlich fundiert über die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen, den Nutzen und den Ablauf von Tierversuchen zu informieren und 
Vorurteile abzubauen. Die Informationskampagne soll erweitert und optimiert 
weitergeführt werden.
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	■ Themenschwerpunkt im Bereich Ersatz- und Ergänzungsmethoden: Das weit
reichendste Konzept im Rahmen des 3R-Prinzips ist die Vermeidung von Tierver-
suchen und deren Ersatz durch alternative Verfahren. Die Vetmeduni Vienna ist 
einerseits weiterhin bemüht, Tierversuche in ihren eigenen Forschungseinrich-
tungen dem 3R-Prinzip unterzuordnen, und andererseits neue Alternativmetho-
den zu entwickeln, die auch von anderen Forschungs- und Untersuchungseinrich-
tungen genutzt werden können.

6.3.4. 	Operatives Ziel: Ausbau des Wissens- und Informationstransfers und der Kommu-
nikation in die Gesellschaft (Science to Public)

Wissenschafts- und Innovationskommunikation öffnen den Blick für die Wissenschaft 
und stärken das Verständnis für die Arbeitsweise und die Perspektiven der Wissenschaf-
terInnen in der Gesellschaft. 

Im Zuge ihrer Kommunikationsmaßnahmen setzt die Universität zum Transfer von Wissen 
und Innovationen in die Gesellschaft auf eine proaktive Kommunikation, auch unter Nut-
zung neuer virtueller Formate. Ein wesentlicher Punkt ist in diesem Rahmen, der Öffent-
lichkeit die Bedeutung und den Nutzen ihrer wissenschaftlichen Arbeit zu vermitteln. 

Die Vetmeduni Vienna nutzt verschiedenste Wege, um Informationen zu der an ihr und 
von ihr geleisteten Arbeit in die Öffentlichkeit zu tragen. Dazu gehören unter anderem 
Presseinformationen in Form von Presseaussendungen, das Vetmed Magazin, die Infor-
mationsfolder für TierhalterInnen, Science Slams, bei denen JungwissenschafterInnen 
ihre Forschungsthemen präsentieren, Informationsmaterialien zu verschiedenen The-
men, wie etwa Tierversuche, sowie verschiedene Aktivitäten am Campus wie der Tag der 
offenen Tür, Gartentage, Science Camps für Jugendliche, Feriencamps und Kinderuni-
versitäten. 

Eine essenzielle Rolle in der Kommunikationsstrategie der Universität nehmen auch die 
elektronischen Kanäle ein. Rund 2.500 bis 3.000 BesucherInnen informieren sich täglich 
über die Website www.vetmeduni.ac.at der Universität und generieren dort ca. 2.000.000 
Seitenaufrufe pro Jahr. Zusätzlich werden diverse Social-Media-Kanäle (Facebook,  
Twitter, YouTube, Instagram) zur öffentlichen Kommunikation und Information genutzt. 

Zur Intensivierung des Wissens- und Informationstransfers wird die Universität die fol-
genden Maßnahmen setzen: 

Aktionsfeld 1: Kommunikationsinitiative mit Schwerpunktthemen
In Erweiterung ihrer bisherigen Kommunikationsstrategie wird die Universität im Jahres-
rhythmus Schwerpunktthemen entlang der SDGs setzen und zu diesen Schwerpunkt
themen im Verlauf eines Jahres regelmäßige – auch unkonventionelle – Informations-
kampagnen starten. Diese Informationskampagnen werden über alle verfügbaren 
Kanäle abgewickelt. Etwa im Quartalsrhythmus sind dazu öffentliche Veranstaltungen 
wie zum Beispiel Pressegespräche, Aktionstage, Informationsgespräche oder Diskussi-
onsrunden vorgesehen. 
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Aktionsfeld 2: Zusammenarbeit mit Schulen, Schwerpunkt Höhere Schulen
Die Universität kooperiert bereits seit langem intensiv mit Schulen, um die SchülerInnen 
für die Bedeutung der Aufgaben der Vetmeduni Vienna zu sensibilisieren. Im Zuge der 
Analysen wurde erkannt, dass die Kooperationen mit den Höheren Schulen, vor allem 
den Oberstufen, ausbaufähig sind. Mit neuen Initiativen wie den „Open Lab Days“ oder 
„Open Simulation Days“ will die Universität ihre Kooperationen gezielt auf Oberstufen-
schülerInnen ausweiten. Damit sollen speziell Jugendliche in den ländlichen Regionen 
angesprochen und für die Vielfältigkeit der Veterinärmedizin, ihre Bedeutung und das 
Berufsbild sensibilisiert werden. 

Aktionsfeld 3: Rolle der Universitätskliniken im Wissens- und Informationstransfer 
betonen
Die Vetmeduni Vienna hat auf Grund der Verschränkung von Grundlagenforschung, 
translationaler Forschung sowie angewandter klinischer Forschung die einzigartige 
Möglichkeit, in einem wechselseitigen Prozess einerseits innovative Verfahren in Diag-
nostik, Therapie und Prophylaxe für ihre Tierpatienten anzubieten. Andererseits kann sie 
aus den im Klinikalltag identifizierten Patientenbedürfnissen heraus neue Verfahren evi-
denzbasiert entwickeln und maßschneidern. Gewonnene Erkenntnisse fließen in die 
Lehre ein und werden sowohl unter den TierhalterInnen als auch an die TierärztInnen-
schaft im Sinne des Wissenstransfers disseminiert. Die Universität nimmt so eine tragen-
de Rolle in der nachhaltigen Verbesserung der Versorgung der Tierpatienten und der 
Tiergesundheit ein. 

Aktionsfeld 4: Ausbau der digitalisierten Öffentlichkeitsarbeit 
Die umfassende Digitalisierung hat gravierende Auswirkungen auf den Wissens- und 
Informationstransfer in die Gesellschaft. Die digitale Transformation wird es der Vetmed-
uni Vienna ermöglichen, vermehrt digitale Medien und Technologien im Wissens- und 
Informationstransfer in die Gesellschaft einzusetzen. Die Digitalisierung bietet hier die 
Chance, Zielgruppen punktgenau anzusprechen. Dabei wird es wichtig sein, die Ziel-
gruppen genau zu definieren, zu eruieren, welches Medium zu welcher Zielgruppe 
passt, und genau zu selektieren, welche Kanäle für die Vetmeduni Vienna die relevanten 
sind. 

 



7.	 Internationalität 			
	 und Mobilität  
	 sowie Kooperation  
	 und Vernetzung
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Internationalität hat für die Vetmeduni Vienna eine lange Tradition. Die Sonderstellung 
als einzige veterinärmedizinische Universität Österreichs und die internationale Reputa-
tion haben es mit sich gebracht, dass die Hochschule neben Kooperationen mit nationa-
len Institutionen und Forschungseinrichtungen gezielt und bewusst die Zusammenar-
beit mit im Ausland gelegenen tierärztlichen Fakultäten und Universitäten gesucht hat 
und als Kooperationspartnerin weltweit gesucht und geschätzt wird. 

Internationale Universitätsnetzwerke
Im Sinne der Weiterentwicklung der Veterinärmedizin setzt die Universität auf universi
tärer Ebene auf eine enge Zusammenarbeit und den Austausch mit nationalen und inter-
nationalen Universitäten. Kooperationen mit international führenden WissenschafterIn-
nen sowie Lehrenden liefern dafür wichtige Beiträge. Der Wissens- und Innovations- 
transfer wird zudem durch diverse Programme der Vetmeduni Vienna zur länderüber-
greifenden Mobilität von Talenten und Ideen weiter gefördert. 

Abbildung 6: Kooperationsdichte 
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Im Rahmen ihrer Internationalisierungsstrategie und interkulturellen Initiativen hat sich die 
Vetmeduni Vienna daher das Ziel gesetzt, sämtliche Bereiche – Lehre, Forschung, wissen
schaftliche Dienstleistung, Administration und Service – möglichst international auszu-
richten, und ist internationalen Netzwerken beigetreten oder hat diese ins Leben gerufen.

Die Vetmeduni Vienna pflegt zahlreiche grenzüberschreitende Kooperationen wie zum 
Beispiel mit den in den Nachbarländern gelegenen Universitäten von Zürich, München, 
Brno, Budapest und Ljubljana. Die Universität ist Gründungsmitglied von VetNEST (Vete-
rinary Network of European Student and Staff Transfer), einem Netzwerk zum Austausch 
von Studierenden und Lehrpersonal, dem mittlerweile sieben veterinärmedizinische 
Universitäten (Brno, Budapest, Kosice, Ljubljana, Wien, Wroclaw, Zagreb) angehören. 
Fünf weitere Veterinärfakultäten (Belgrad, Prishtina, Sarajevo, Skopje und Tirana) gehö-
ren zu dem erweiterten Netzwerk. Mobilitätsaktivitäten innerhalb des Netzwerks werden 
finanziell durch das CEEPUS III-Programm (Central Eastern Program for University Studies) 
unterstützt.

Basierend auf einer langjährigen Kooperation der Universitätsklinik für Geflügel und  
Fische mit PartnerInnen in Äthiopien konnte 2020 das Exzellenzzentrum „Poultry Aid“ 
gemeinsam mit dem College of Agriculture and Veterinary Medicine der Jimma Univer-
sity etabliert werden. Dieses Zentrum wird von „African Livestock Productivity and Health 
Advancement“ (A.L.P.H.A.), einer Initiative zur nachhaltigen Tierproduktion der Industrie, 
und der Bill & Melinda Gates Foundation unterstützt. 

Die Vetmeduni Vienna ist außerdem Mitglied der Universitäts-Netzwerke ASEA UNINET, 
AFRICA UNINET und Eurasia-Pacific UNINET (EPU), über die ebenfalls ein wissenschaftli-
cher Personal- und Studierendenaustausch erfolgt und Forschungskooperationen Rich-
tung Asien abgewickelt werden. 

Der Erfolg dieser Internationalisierungs-Initiativen spiegelt sich in den Herkunftsländern 
der Studierenden sowie der MitarbeiterInnen der Vetmeduni Vienna wider: Jeweils rund 
ein Drittel stammt aus dem Ausland. Zur weiteren Vergrößerung des internationalen 
Footprints setzt die Vetmeduni Vienna zudem mit den Mitteln und Möglichkeiten der 
Digitalisierung wie Distance-Learning auf den weiteren Ausbau der Internationalisie-
rung von Studium und Lehre. Der Einsatz dieser neuen Technologien ermöglicht es 
überdies, Internationalisierung und Nachhaltigkeit zu vereinen und den Studierenden 
vermehrt von Native Speakern geführte Curricula in diversen Fremdsprachen und be-
sonders auch in Englisch anzubieten.

Im Sinne der Nachhaltigkeit, der Ressourcenschonung und der sozialen Inklusion wird die 
Vetmeduni Vienna zudem in den nächsten Jahren „internationalisation@home“ weiter 
ausbauen. Dabei wird die Internationalisierung des Campus gefördert und die interkul-
turellen Kompetenzen der Studierenden, MitarbeiterInnen am Campus selbst gestärkt. 
Der Campus der Vetmeduni Vienna liefert dabei einen guten Nährboden für ein buntes, 
multikulturelles Leben an der Universität. Das Ziel ist, verstärkt internationale Fachkräfte 
im PhD- und im Postdoc-Bereich an den Campus zu holen, um die Internationalität noch 
besser abbilden zu können und den Universitätsstandort Wien weiter zu stärken.
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Forschungskooperationen
Die Vetmeduni Vienna ist im Sinne der „Smart Specialisation“ vor allem in den For-
schungsschwerpunkten Nutztiermedizin, biomedizinische Forschung, Lebensmittel
sicherheit, Verhaltens- und Kognitionsforschung sowie Populationsgenomik am Life- 
Science-Standort Raum Wien und Umgebung oft in koordinierender Rolle eingebunden 
(siehe Kapitel 4. Forschung und Entwicklung). 

Im Bereich der Nutztiermedizin konnten mit den CD-Laboratorien „innovative Geflügel
impfstoffe“ und „optimierte Vorhersage des Impferfolges in Schweinen“ starke internati-
onale Industriepartner nachhaltig als Kooperationspartner gewonnen werden. Die 2017 
erfolgte Gründung des vom Interreg-V-A-Österreich-Ungarn-Programm finanzierten  
Exzellenzzentrums für Geflügelernährung und -gesundheit hat einen internationalen wie 
regionalen Forschungsverbund mit der Georgikon-Fakultät der Pannonischen Universi-
tät in Ungarn geschaffen. Das 2019 gegründete Interreg-Programm AT-CZ für Innovatio-
nen in der Geflügelmedizin (INPOMED), welches in Kooperation mit dem Veterinary  
Research Institute in Brno erfolgt, hat die Schaffung einer engen fachlichen und interkul-
turellen Kooperation der beiden Partnerinstitutionen und der strategischen PartnerInnen 
zur aktiven Zusammenarbeit von Wissenschaft und Geflügelwirtschaft und zur Verbesse-
rung der Wissensbasis im Sektor und in der Region zum Ziel.

Im Bereich der biomedizinischen Forschung resultiert diese enge nationale Vernetzung 
in einer Reihe von FWF-Sonderforschungsbereichen, FWF-Doktoratskollegs und Einzel-
projekten in Kooperation mit den wichtigsten Institutionen in diesem Bereich, wie etwa 
der Medizinischen Universität Wien, dem CEMM, dem IST Austria und den PartnerInnen 
am Vienna Biocenter. In diesem Netzwerk nimmt die Vetmeduni Vienna auch eine zent-
rale Rolle in Österreich im Bereich der Labortiermedizin und Labortierpathologie ein 
und etabliert mit der Meduni Wien die Plattform Labortierpathologie. Weitere Koopera-
tionen mit dem Ludwig Boltzmann Cluster Onkologie und dem K1-Zentrum Center for 
Biomarker Research in Medicine (CBMed) unter der Führung der Meduni Graz verstärken 
dieses Forschungsfeld.

Im Bereich der Lebensmittelproduktion und Lebensmittelsicherheit erfolgte 2017, unter 
der Führung der Vetmeduni Vienna, auf Basis der langjährigen Kooperation der Partne-
rInnen in BIOS Science Austria die Gründung des Austrian Competence Centre for Feed 
and Food Quality Safety and Innovation (FFoQSI). Dieses K1-Kompetenzzentrum um-
fasst Österreichs führende wissenschaftliche Institutionen und Unternehmen – von inno-
vativen Start-ups über etablierte kleine und mittlere Betriebe bis zu nationalen und inter-
nationalen Marktführern des Agri-Food-Bereichs. Das IFA Tulln und die Core Facility 
„Bioactive Microbial Metabolites“ (BiMM) sind weiterer Ausdruck der Vernetzung in die-
sem Bereich. 

Im Bereich der Verhaltens- und Kognitionsforschung konnte gemeinsam mit der Univer-
sität Wien und mit Unterstützung der Messerli Stiftung in den letzten Jahren eine einzig-
artige Kooperation etabliert werden. Die Forschungsinfrastrukturen am Haidlhof, am 
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Wolf Science Center und am Clever Dog Lab bilden die Basis dieser Kooperation und 
ziehen junge ForscherInnen aus der ganzen Welt an. 

In der Wildtierforschung ist die Kooperation des Forschungsinstituts für Wildtierkunde 
und -ökologie der Vetmeduni Vienna mit dem Institut für Wildbiologie und Jagdwirt-
schaft (IWJ) der Universität für Bodenkultur zu erwähnen. Die sich hier ergänzenden Ex-
pertisen ermöglichen eine wissenschaftliche Verschneidung der Bedürfnisse und Ver-
halten von Wildtieren in ökologischen Zusammenhängen mit einer naturgerechten 
Land- und Forstwirtschaft, Jagd und Landschaftsnutzung sowie einen intensiven Dialog 
mit den StakeholderInnen. 

Viele der genannten Bereiche konnten aus den Hochschulraum-Strukturmitteln (HRSM) 
mit moderner Infrastruktur zusätzlich gestärkt werden. 

Als strategische Ziele der Vetmeduni Vienna in diesem Bereich werden festgehalten: 

	■ Verstärkung der Internationalisierung und Mobilität 
	■ Stärkung der Vetmeduni Vienna als Wissensstandort durch strategische Partner-

schaften

7.1. 	Strategisches Ziel: Verstärkung der Internationa-
lität und Mobilität
Aus der Tradition und dem Selbstverständnis der Vetmeduni Vienna ergibt sich der An-
spruch, als Universität international eine Führungsrolle in allen Belangen einzunehmen. 
Diese Exzellenz spiegelt sich auch an den Erfolgen im internationalen Wettbewerb um 
Personal, Studierende und Forschungsgelder wider. Die Universität wird zudem als sta-
bile und attraktive Partnerin in Forschungsverbünden geschätzt.

Die Internationalität manifestiert sich an der Vetmeduni Vienna in verschiedenen Berei-
chen: In der Teilnahme an internationalen Forschungsprojekten, in diversen internatio-
nal angelegten postgradualen Studienprogrammen und Summer Schools in Kooperati-
on mit internationalen Firmen, in der Mobilität von Studierenden, Lehrenden und des 
allgemeinen Personals, aber auch in der Integration von ausländischen Studierenden 
und MitarbeiterInnen.

In Hinblick auf die steigende Bedeutung der Nachhaltigkeit und des schonenden Um-
gangs mit Ressourcen sowie der sozialen Inklusion wird die Universität außerdem wei-
terhin ihr erfolgreiches Programm „internationalisation@home“ forcieren. Der Campus 
der Vetmeduni Vienna wird dabei zum multikulturellen, veterinärmedizinischen Hotspot, 
dessen Reputation es auch ermöglicht, weitere führende internationale Fachkräfte aus 
dem PhD- und Postdoc-Bereich an den Campus zu bringen.
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Mit mehr als einem Drittel internationaler Studierender und einem knapp ebenso hohen 
Anteil an internationalen MitarbeiterInnen verfügt die Vetmeduni Vienna bereits in der 
Gegenwart über wichtige Voraussetzungen, um das Studieren, Arbeiten und Leben in-
terkulturell und international zu gestalten. Besonders im Bereich der Studierendenmobi-
lität liegt die Vetmeduni Vienna an der Spitze der österreichischen Universitäten: Fast 
jede zweite Absolventin beziehungsweise jeder zweite Absolvent hat während des Stu-
diums einen Auslandsaufenthalt absolviert, das Mobilitätspotenzial liegt bei 51 Prozent. 
Anhand des folgenden geografischen Verteilungsmusters der Studierendenmobilität 
wird deutlich, wie weit die Mobilitäten reichen. 

Abbildung 7: Mobilitäten
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7.1.1. 	Operatives Ziel: Ausbau der mobilitätsfördernden Maßnahmen

Die zentrale Stelle zur Verwaltung der internationalen Beziehungen und damit auch für 
die Mobilität ist das im Vizerektorat für Forschung und Internationales verankerte Büro 
für Internationale Beziehungen (BIB). Das BIB bietet sowohl den Outgoing- als auch den 
Incoming-MitarbeiterInnen und Studierenden eine Rundumbetreuung, von der Antrag-
stellung bis zur Anrechnung eines Auslandsaufenthalts. 

Die europäischen Mobilitätsprogramme sind hierbei wichtige Faktoren, da sie maßgeb-
lich zur Steigerung der Attraktivität der Vetmeduni Vienna beitragen. Bei Bedarf schließt 
die Vetmeduni Vienna bei konkreten Austauschvorhaben zusätzliche entsprechende Ab-
kommen ab, um für Lehr- und Fortbildungsaufenthalte eine ERASMUS+-Förderung 
durch die entsendende Einrichtung zu ermöglichen.

Geplant ist die vollinhaltliche Umsetzung der neuen Programmgeneration ERASMUS+ 
2021 – 2027, bei der die Mittel der Digitalisierung eine Grundlage der Internationalität 
darstellen. Im Sinne der Nachhaltigkeit und der Inklusion wird außerdem ein besonde-
res Augenmerk auf Green Mobility sowie neue Formate wie Blended Mobility gelegt. Im 
Fokus steht dabei außerdem die Short-term Mobility für PhD-Studierende.

Internationale Studierende, die außerhalb der großen Mobilitätsprogramme (zum Bei-
spiel ERASMUS+, CEEPUS III) und offiziellen Kooperationsprogramme an die Vetmeduni 
Vienna kommen, werden vom BIB von der Annahme der Bewerbung über die Kontakt-
vermittlung und die Ausstellung benötigter Einladungsschreiben bis hin zur Wohnungs-
suche und Einreise- beziehungsweise Aufenthaltsformalitäten unterstützt. Gemeinsam 
mit der Hochschülerinnen- und Hochschülerschaft werden Mobilitätsstudierende zusätz-
lich beim Einleben und bei der Orientierung in ihrer neuen Umgebung unter dem Motto 
„Aufeinander achten. Miteinander lernen. Füreinander da sein.“ durch ein Buddy-Pro-
gramm unterstützt.

Aktionsfeld 1: Bewusstseinsbildung und Mobilitätsfenster forcieren 
Bereits bei der Begrüßungsveranstaltung werden Erstsemestrige über die Bedeutung 
eines Auslandsaufenthalts informiert, Fördermöglichkeiten aufgezeigt und das Büro für 
Internationale Beziehungen vorgestellt. Der neue Studienplan für das Diplomstudium 
der Veterinärmedizin wurde außerdem so umgestaltet, dass es den Studierenden leich-
ter fällt, im Rahmen ihres Studiums Auslandsaufenthalte einzuplanen und zu absolvieren. 
Mit dem vom Wintersemester 2017 an angebotenen neunten Semester, in dem aus-
schließlich Klinische Rotationen I absolviert werden müssen, wurden für die Studieren-
den Mobilitätsfenster geschaffen, die es ihnen erleichtern, Auslandspraktika bezie-
hungsweise Auslandsaufenthalte zu absolvieren. Die Vetmeduni Vienna plant, vor allem 
im Lichte der COVID-19-Pandemie, vermehrt an die Studierenden heranzutreten, um 
Auslandsaufenthalte verantwortungsvoll zu gestalten und neue Wege für den internati-
onalen Austausch zu erörtern.
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Aktionsfeld 2: Language Skills ausbauen 
Zum Abbau der Sprachbarrieren hat sich die Vetmeduni Vienna das Ziel gesetzt, Fortbil-
dungsmaßnahmen zur Stärkung der internationalen Kompetenz (zum Beispiel Sprach-
kurse) auszubauen und im Bereich der Studierenden die Anzahl der englischsprachigen 
Studienangebote und Lehrveranstaltungen zu erhöhen. Die Mittel der Digitalisierung 
ermöglichen es zudem, weitere Native Speaker in die Lehr- und Fortbildungsprogram-
me der Vetmeduni Vienna zu integrieren. Ergänzend dazu tragen die angebotenen 
Deutschkurse zur Integration der internationalen MitarbeiterInnen bei.

Aktionsfeld 3: Willkommenskultur ausbauen 
Der Campus der Vetmeduni Vienna ist ein Ort der Begegnung und des Austauschs für 
internationale Fachkräfte im Bereich der Veterinärmedizin, von Studierenden über PhDs 
bis zu Postdocs. Das Ziel ist, hier ein buntes, multikulturelles Leben zu entwickeln. Die 
Willkommens-kultur – das heißt das „Abholen“ von internationalen Studierenden und 
MitarbeiterInnen – bildet dafür das Fundament und soll deshalb weiter ausgebaut wer-
den. 

Aktionsfeld 4: Kooperationsabkommen ausbauen 
Zur Steigerung der Attraktivität im Hinblick auf internationale Forschungs- und Lehrauf-
enthalte wird die Vetmeduni Vienna ihre Kooperationsabkommen mit internationalen 
Universitäten, vor allem mit international renommierten veterinärmedizinischen Univer-
sitäten unter den Top 25 im internationalen QS Ranking im Fachgebiet Veterinärmedizin 
oder einem vergleichbaren anerkannten Rankingsystem weiter ausbauen.

7.1.2. 	Operatives Ziel: Ausbau von internationalisation@home

Will die Vetmeduni Vienna auf einem zunehmend globalisierten Bildungsmarkt konkur-
renzfähig bleiben, muss ihre personelle, soziale und logistische Infrastruktur verstärkt 
international ausgerichtet sein. Die Initiative „internationalisation@home“ zielt vor allem 
in Richtung der Studierenden ab, richtet sich aber auch an die übrigen MitarbeiterInnen. 
internationalisation@home versteht sich dabei weder als Ersatz noch als Konkurrenz für 
internationale Mobilität, vielmehr ergänzen sich beide Bereiche: Die Stärkung von inter-
kulturellen Kompetenzen trägt dazu bei, dass Auslandsaufenthalte für Studierende wie 
MitarbeiterInnen noch bereichernder werden. internationalisation@home soll auch dazu 
führen, dass mehr Studierende und MitarbeiterInnen für sich die Möglichkeit sehen, ei-
nen Auslandsaufenthalt zu absolvieren. Im Zuge der Mobilität können dann die eigenen 
internationalen und interkulturellen Kompetenzen angewendet werden.

Besondere Bedeutung hat das internationalisation@home-Programm unter den Aspek-
ten der Nachhaltigkeit, der Green Mobility und der sozialen Inklusion. 

Die Internationalisierung und Interkulturalität ist dabei eine nach außen wie innen ge-
richtete Querschnittaufgabe mit dem Ziel, alle Kernbereiche der Universität abzudecken. 
Die Internationalisierungs- und Mobilitätsstrategie bilden hierfür die Basis. Internationa-
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lisierung schafft einerseits durch die enge Kooperation mit internationalen Bildungs- 
und Forschungseinrichtungen vermehrt internationale Perspektiven für Ausbildung und 
Forschung. Andererseits entstehen dadurch für Studierende, Lehrende, Forschende und 
allgemeines Personal mehr Möglichkeiten für interkulturelle Begegnungen und den Ein-
satz von Fremdsprachenkenntnissen.

Um die Initiative weiter zu stärken, wird die Vetmeduni Vienna internationale Berufungen 
und Karrieren fördern und ist bestrebt, alle relevanten Dokumente, Richtlinien, Verträge, 
Weiterbildungen, Schulungen sowie Serviceleistungen auch englischsprachig anzubie-
ten (Verweis Kapitel 3. Personal/Human Resources).

7.1.3. 	Operatives Ziel: Ausbau der Continuing Education mit internationalem Profil

Einen wichtigen Beitrag bei der Förderung der Internationalität bildet die Internationali-
sierung ausgewählter Studienprogramme. Die Vetmeduni Vienna ist zusehends bemüht, 
Studien teilweise oder zur Gänze in Englisch anzubieten. Diesbezüglich sind die sich aus 
der Digitalisierung ergebenden neuen Möglichkeiten des Distance-Learnings eine her-
vorragende Ergänzung zu den vor Ort am Universitätscampus abgehaltenen Lehrveran-
staltungen. Die TeilnehmerInnen der Veranstaltungen können dabei auch direkt mit  
internationalen Native Speakern interagieren und somit neben ihren fachlichen Kom
petenzen auch ihre Sprachkompetenzen erweitern.

Im Rahmen der „internationalisation@home“ stellt die internationale Rekrutierung von 
NachwuchswissenschafterInnen in die Doktorats-, PhD- und Postdoc-Programme sowie 
die Verwendung der englischen Sprache als Arbeitssprache in den Arbeitsgruppen und 
Veranstaltungen bereits jetzt ein wichtiges Element dar. Die Vetmeduni Vienna beab-
sichtigt, das bestehende postgraduale Aus- und Weiterbildungsprogramm in englischer 
Sprache kontinuierlich auszubauen. Dazu gehören in Kooperation mit anderen Universi-
täten die Etablierung von Summer Schools, von postgradualen Studienangeboten und 
von internationalen Masterprogrammen (Verweis Kapitel 5. Lehre). 

7.2. 	Strategisches Ziel: Stärkung der Vetmeduni  
Vienna als Wissensstandort durch strategische 
Partnerschaften 
Strategische Partnerschaften, internationale Kooperationsabkommen, Forschungs- und 
Lehraufenthalte tragen maßgeblich zur Steigerung der Sichtbarkeit und somit auch der 
Attraktivität der Vetmeduni Vienna bei. Auch Lehr- und Forschungsaufenthalte internati-
onaler ExpertInnen werden durch die internationalen Kooperationen angestoßen und 
seitens der Vetmeduni Vienna durch die Serviceleistungen des BIB tatkräftig unterstützt. 
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7.2.1. 	Operatives Ziel: Förderung von standortstrategischen Konzepten

Das breite Feld der Forschungen im Bereich der Veterinärmedizin und die beschränkten 
budgetären Mittel bedingen es, dass im Rahmen der internationalen Kooperationen 
Schwerpunkte gesetzt werden müssen, um die Position der Vetmeduni Vienna als inter-
national anerkanntes Kompetenzzentrum im jeweiligen Segment zu festigen. 

Eine thematische Fokussierung im Sinne einer Smart Specialisation ist unabdingbar, um 
die Position der Vetmeduni Vienna als Wissensstandort zu festigen. Die Vetmeduni Vienna 
geht gezielt Partnerschaften im Life-Science-Wien-Umfeld (Wien, Brno, Budapest) ein. 

In der Wildtierforschung plant die Vetmeduni Vienna, die Kooperation des Forschungs-
instituts für Wildtierkunde und -ökologie (FIWI) der Vetmeduni Vienna mit dem Institut 
für Wildbiologie und Jagdwirtschaft (IWJ) der Universität für Bodenkultur durch einen 
Kooperationsvertrag zu verstetigen und in einem weiteren Schritt zu einem interuniver-
sitären Zentrum auszubauen.

Im Bereich der Verhaltens- und Kognitionsforschung plant die Vetmeduni Vienna eine 
weitere Vertiefung der Kooperationen mit der Medizinischen Universität Wien, der Uni-
versität Wien und weiteren PartnerInnen, wie etwa dem IST Austria als „Vienna Cluster of 
Cognition, Behavior and Neuroscience“.

7.2.2. 	Operatives Ziel: Förderung von Kooperationsschwerpunkten mit internationalem 
Profil

Die Vetmeduni Vienna setzt sich das Ziel, die Kooperation in Ausbildung und Forschung 
mit international renommierten veterinärmedizinischen Universitäten unter den Top 25 
im internationalen QS Ranking im Fachgebiet Veterinärmedizin oder einem vergleichba-
ren anerkannten Rankingsystem auszubauen (Verweis Kapitel 4. Forschung und Entwick-
lung).

Im weiteren internationalen Bereich sind für die Vetmeduni Vienna besonders Koopera-
tionen im zentral- und osteuropäischen Raum – auch über das erwähnte VetNEST-
Programm – und im asiatisch-pazifischen Raum über die Universitäts-Netzwerke ASEA 
UNINET und Eurasia-Pacific Uninet (EPU) sowie im afrikanischen Raum, zum Beispiel im 
Rahmen des Exzellenzzentrums „Poultry Aid“, in der Initiative „Future for Kids“ oder der 
Mitgliedschaft am AFRICA UNINET, relevant. Die Vetmeduni Vienna beabsichtigt, die  
Kooperationen, den Personalaustausch und Wissenstransfer mit den über die Netzwerke 
verbundenen Universitäten weiter zu intensivieren.  

 

 



8.	 Real Estate  
	 Management
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Die Veterinärmedizinische Universität Wien bietet mit ihrem 15 Hektar großen, 47 Ge-
bäude umfassenden Campus in Wien-Floridsdorf und ihren angeschlossenen Standor-
ten ein herausragendes Umfeld, um hochqualitative Forschung, Lehre und Dienstleis-
tung zu betreiben. 

Die Vetmeduni Vienna zählt europaweit zu den veterinärmedizinischen Spitzeneinrich-
tungen. Dieser Status konnte nur erreicht werden, indem mit dem Campus und den zu 
der Universität gehörenden Kliniken und Forschungsstätten hochmoderne Einrichtungen 
geschaffen wurden, die sich an den neuen technologischen Entwicklungen orientieren. 
Mit diesen Mitteln konnte die Universität zu einem echten Kompetenzzentrum für eine 
nachhaltige, zukunftsorientierte Aus- und Weiterbildung ihrer Studierenden sowie Alumni 
und Alumna werden.

Der Campus ist mittlerweile jedoch beinahe 25 Jahre alt und es sind daher in den kom-
menden Jahren einige infrastrukturelle Maßnahmen und Adaptierungen notwendig, um 
eine State-of-the-Art-Infrastruktur zu schaffen und die Vetmeduni Vienna auch weiterhin 
ihren eigenen Ansprüchen gerecht werden zu lassen. Die in der Folge beschriebenen 
Maßnahmen sollen sicherstellen, dass die Universität ihre herausragende nationale und 
internationale Positionierung unter den Universitätskliniken und Forschungseinrichtun-
gen weiter stärken kann, und sie sollen dazu beitragen, die Vetmeduni Vienna auch in 
Zukunft als innovative und moderne Universität im europäischen Umfeld und im interna-
tionalen Vergleich zu positionieren. 

Die Universität ist außerdem gefordert, auf den gesellschaftlichen, den ethischen und 
den technologischen Wandel in der Veterinärmedizin zu reagieren. In Hinblick auf die 
bereits vollzogenen Änderungen und weiteren Entwicklungen, die sich besonders auch 
durch die fortschreitende Digitalisierung ergeben, ist ein zukunftsweisendes Umfeld er-
forderlich, das flexible und innovative Lehre und Forschung ermöglicht.

Festzuhalten ist in diesem Zusammenhang, dass sich die Veterinärmedizinische Univer-
sität Wien stets zu einer nachhaltigen, sparsamen und ressourcenschonenden Sicher-
stellung ihrer Ressourcen und Raumbewirtschaftung bekennt. 
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8.1. 	Strategisches Ziel: Sicherstellung von Aus- 
und Weiterbildungseinrichtungen auf dem 
modernsten Stand und Stärkung der Position 
als nationales und internationales Kompetenz-
zentrum

8.1.1. 	Operatives Ziel: Neubau Universitätsklinik für Kleintiere („Kleintierklinik NEU“)

Die ExpertInnen der Universitätsklinik für Kleintiere der Veterinärmedizinischen Univer-
sität Wien sind spezialisiert auf die klinische Ausbildung von Veterinärmedizinstudieren-
den, auf die postgraduale Weiterbildung von TierärztInnen und auf die Versorgung von 
Tierpatienten. Die Klinik greift – so wie die anderen Universitätskliniken auch – zur Ausbil-
dung der Studierenden und bestmöglichen Versorgung der Tiere auf modernste Unter-
suchungs- und Behandlungsmethoden wie Computertomografie (CT), Magnetresonanz
tomografie (MRT), Strahlentherapie und Szintigraphie zu.

Eine Neugestaltung der Universitätsklinik für Kleintiere wurde notwendig, um die Berei-
che in den verschiedenen Gebäuden „Ambulanzen“, „Stallungen“, „Intensive Care Unit 
(ICU)“ sowie „Annahme“ disziplinenübergreifend patientenorientiert in der Kleintier
klinik räumlich zusammenzuführen. Durch diese Konzentration wird die patientenorien-
tierte und problemorientierte Ausbildung der Studierenden durchgängig gewährleistet 
und die Zusammenarbeit der verschiedenen Expertisen optimiert.

Im Zuge einer Machbarkeitsstudie wurden verschiedene Varianten für eine Modernisie-
rung beziehungsweise den Neubau einer Kleintierklinik evaluiert. 

Als effizienteste, nachhaltigste und damit auch zukunftsorientierteste Möglichkeit wurde 
in der Folge von der Bundesimmobiliengesellschaft BIG ein Neubau der Universitäts
klinik für Kleintiere am Standort des KC-Gebäudes (Kleintier Interne) am Campus der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien empfohlen, wo in einem Gebäude Annahme, 
Ambulanzen, Stallungen und Operationsinfrastruktur untergebracht sind. 

Im Sommer 2019 wurde mit dem Bau der neuen Kleintierklinik begonnen und das alte 
Gebäude abgerissen. Im Moment befindet sich die Klinik in einem Ausweichquartier. 

Die Finanzierung des Neubaus und der Einrichtung ist durch Sondermittel des Bundes 
zum Infrastrukturpaket für die österreichischen Universitäten, Infrastruktursondermittel 
der BIG und durch die Finanzierung aus dem Globalbudget der Vetmeduni Vienna gesi-
chert. Der Bau schreitet planmäßig voran. Die neue Kleintierklinik wird 2021 bezugsfä-
hig sein.
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8.1.2. 	Operatives Ziel: Neubau Multifunktionsbau Wilhelminenberg

Das Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie (FIWI) der Veterinärmedizini-
schen Universität Wien ist außerhalb des Universitätscampus am Wiener Wilhelminen-
berg beheimatet. 2011 erfolgte die Eingliederung des Österreichischen Akademieinsti-
tuts „Konrad-Lorenz-Institut für Vergleichende Verhaltensforschung (KLIVV)“. Durch diese 
Zusammenführung entstand am Wilhelminenberg ein Forschungszentrum mit rund 80 
WissenschafterInnen, das die Kapazitäten des bestehenden Altgebäudes seither über-
fordert.

Ein Neubau am Standort Wilhelminenberg wurde in die Wege geleitet, um den For-
schungsarbeiten ein adäquates Umfeld zu geben, Synergien des Forschungsinstituts für 
Wildtierkunde und Ökologie sowie des Konrad-Lorenz-Instituts für Vergleichende Ver-
haltensforschung besser nutzen zu können und die räumlichen Voraussetzungen zur  
Unterbringung der Österreichischen Vogelwarte zu schaffen. Zudem sollten mit dem 
Neubau auch aufgeschobene Instandhaltungsarbeiten am Konrad-Lorenz-Institut für 
Vergleichende Verhaltensforschung kompensiert werden. 

Die Errichtung des Neubaus sollte durch die Stadt Wien erfolgen und bereits 2019 ab-
geschlossen sein, die Finanzierung durch Eigenmittel der Vetmeduni Vienna erfolgen. 
Der aktuelle Status ist jedoch, dass mit den Bauarbeiten für den Neubau noch nicht be-
gonnen werden konnte, weil das Vergabeverfahren, welches über die Wirtschaftsagen-
tur Wien abgewickelt wird, nach wie vor zu keinem Abschluss gebracht wurde.

Sollte es nach Abschluss des langjährigen Vergabeverfahrens seitens der Wirtschafts-
agentur Wien nicht zu einem Neubau am Wilhelminenberg kommen können, erwägt die 
Vetmeduni Vienna eine Realisierung des Neubaus im Rahmen des Bauleitplans Ost. 
Diesbezüglich wurden bereits erste Gespräche mit dem Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung geführt.

8.1.3. 	Operatives Ziel: Modernisierung der Versuchstierhaltung am Campus  
(Nagerzentrum) und gemeinsame Nutzung der Versuchstierhaltung Himberg Neu 
der Meduni Wien

In Kooperation mit der Meduni Wien hat die Vetmeduni Vienna ein umfassendes Kon-
zept für eine neue Versuchstierzucht erarbeitet und abgestimmt. Dieses Konzept sieht 
unter anderem eine klare Trennung der Routineversuchstierzucht mit dem gemeinsamen 
Standort Himberg in Niederösterreich und der experimentellen Versuchstierhaltung, 
der Generierung von neuen Zuchtlinien beziehungsweise Versuchstierzucht für Linien 
mit besonderen Betreuungsbedürfnissen an den jeweiligen Universitätsstandorten in 
Wien vor.



Veterinärmedizinische Universität Wien | Entwicklungsplan 2030 109

1. Ausgangssituation   2. Strategische Gesamtziele und Positionierung zu hochschulpolitischen Schwerpunkten   3. Personal/Human Resources   
4. Forschung und Entwicklung   5. Lehre   6. Gesellschaftliche Zielsetzungen   7. Internationalität und Mobilität sowie Kooperation und Vernetzung   8. Real Estate Management   

9. Universitätskliniken und diagnostische Einrichtungen   10. Qualitätssicherung   11. Uni-Med-Impuls 2030   12. Professuren und Laufbahnstellen

Aktionsfeld 1: Versuchstierfacility Himberg Neu mitnützen
Die in der Vergangenheit von der Meduni Wien und der Vetmeduni Vienna gemeinsam 
betriebene Versuchstierfacility in Himberg wird aktuell von der Meduni neu errichtet und 
im März 2022 bezugsfertig sein.

Für die Dauer der Bauarbeiten hat die Veterinärmedizinische Universität im Vienna Bio-
center (VBC) Räume für die Versuchstierhaltung angemietet. Im Zusammenspiel mit der 
Mauszucht am Campus der Vetmeduni Vienna können so die für die Universität benötig-
ten Kapazitäten für die Zucht relevanter Labortierstämme sichergestellt werden.

Die neue Vienna Mousebreeding Facility wird von der Meduni Wien im Alleingang be-
trieben werden. Im Rahmen der Kooperation hat sich die Vetmeduni Vienna zur Abnah-
me von mindestens 1.800 Käfigen mit Zuchtmäusen jährlich verpflichtet, die auch durch 
das vorhandene Budget gedeckt sind. Da der tatsächliche Bedarf an Versuchstieren 
aber darüber hinausgeht und zudem zusätzlich eine Pauschalzahlung der Vetmeduni 
Vienna an die Meduni vereinbart wurde, wird die Veterinärmedizinische Universität in 
der Leistungsvereinbarung 2022 – 2024 dafür zusätzliche Mittel benötigen.

Aktionsfeld 2: Versuchstierhaltung am Campus (Nagerzentrum) modernisieren
Am Campus der Vetmeduni Vienna werden nach dem Transfer der Routineversuchstier-
zucht nach Himberg die experimentelle Versuchstierhaltung und die Generierung neuer 
Modelle für Versuchstierlinien mit besonderen Betreuungsbedürfnissen verbleiben. 
Diese in die Jahre gekommene Versuchstierhaltung muss nun modernisiert werden. 

Eine Machbarkeitsstudie durch die BIG wurde in die Wege geleitet. Die Studie ergab, 
dass die am Campus bestehenden dezentralen Einrichtungen nicht sinnvoll saniert wer-
den können und es wurde eine klare Empfehlung zur Zusammenlegung der Versuchs-
tierräumlichkeiten abgegeben.

Bei der Entscheidung spielten neue gesetzliche Regelungen ebenso eine wichtige Rolle 
wie die Lebensdauer der technischen Infrastruktur – der Lüftungssysteme, Klimasysteme 
und ähnlicher technischer Einrichtungen. Zudem ermöglicht die Zusammenlegung die 
Zentralisierung der erforderlichen technischen Infrastruktur und somit eine Effizienzstei-
gerung bei Betrieb, Wartung und Instandhaltung. Die neue zentrale Facility schafft zu-
dem Synergien beim Personal.

In der Folge wurde der Bau eines neuen Nagerzentrums am Campus beschlossen. Die 
Finanzierung der Errichtungs- und Einrichtungskosten des Neubaus ist durch Infrastruk-
tursondermittel der BIG und durch die Finanzierung aus dem Globalbudget der Vet-
meduni Vienna gesichert. Der Baubeginn soll noch im Jahr 2020 – nach Freigabe seitens 
des Ministeriums – erfolgen.



Veterinärmedizinische Universität Wien | Entwicklungsplan 2030110

8.1.4. 	Operatives Ziel: Adaptierung Wolf Science Center Ernstbrunn

Am Wolf Science Center in Ernstbrunn, Niederösterreich werden die kognitiven Fähig-
keiten von Wölfen und Hunden erforscht. Das im öffentlich zugänglichen Wildpark Ernst-
brunn angesiedelte Wolfsforschungszentrum muss nach Kontrollen und Auflagen durch 
das Arbeitsinspektorat umgebaut werden, wofür eine erhebliche Investition erforderlich 
ist. 

Neben der Neugestaltung und Neuorganisation der Futterlogistik müssen auch der  
Besucher-Seminarbereich und der MitarbeiterInnen-Bereich neu angelegt werden. Inte-
rimistisch wurde die Futterlogistik durch einen Container erweitert. Als Dauerlösung 
sind nun ein Neubau für die Futterlogistik mit angeschlossenem Seminarbereich sowie 
eine Adaptierung des Testhauses und eine Sanierung des Welpenhauses in Planung. 
Den Auflagen des Arbeitsinspektorats zufolge müssen die Bauarbeiten im Jahr 2020 
aufgenommen werden. Die Veterinärmedizinische Universität bemüht sich dafür auch 
um Drittmittel aus dem Förderbudget der niederösterreichischen Wirtschaftsagentur 
ecoplus.

8.1.5. 	Operatives Ziel: Errichtung eines universitären Mehrzweckgebäudes

Angesichts der seit Jahren akuten Raumnot an der Veterinärmedizinischen Universität 
Wien wurde bereits im Jahr 2015 die Errichtung eines Mehrzweckgebäudes geplant. 
Die Planung erfolgte in enger Abstimmung mit dem Vermieter BIG. Die Gesamtkosten 
belaufen sich nach letztem Planungsstand auf € 9,2 Mio. Aus budgetären Gründen muss-
te das fertig geplante Projekt jedoch im Anschluss auf unbestimmte Zeit verschoben 
werden. Der Bedarf an diesen Räumlichkeiten ist jedoch seither noch dringender ge-
worden; die Schaffung beziehungsweise Erhaltung von Begegnungsräumen ist kaum 
mehr möglich. 

Um dieser Situation am Campus zu begegnen, werden immer mehr Möglichkeiten des 
„Zusammenlegens“ praktiziert. Eine aktive und restriktive Raumbewirtschaftung wurde 
erarbeitet und soll in Zukunft weiter ausgebaut werden, um der Raumnot zu begegnen.

Diese weitere Effizienzsteigerung findet naturgemäß auch ein Ende, sodass Überlegun-
gen über die Reaktivierung des bereits fertig geplanten Mehrzweckgebäudes wieder-
aufgenommen werden müssen. Nachdem die Finanzierung gegenwärtig nicht gesichert 
ist, gibt es derzeit keinen Zeitplan für die Realisierung dieses Bauvorhabens. 

Dennoch ist dieses Bauvorhaben ein wesentlicher Faktor zur Sicherstellung der interna-
tionalen Positionierung (siehe Shanghai-Ranking) und zur Realisierung der neuen mög-
lichen Forschungsfelder an der Vetmeduni Vienna. Das universitäre Mehrzweckgebäude 
wurde in den Bauleitplan Ost aufgenommen. Seine Realisierung hängt an den Budget-
mitteln des Bundes.
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8.1.6. 	Operatives Ziel: Verwirklichung von Zukunftsinvestitionen

Aktionsfeld 1: Photovoltaikanlage errichten
Die Veterinärmedizinische Universität Wien sieht sich der Nachhaltigkeit und der umwelt- 
und klimafreundlichen Nutzung von Ressourcen verpflichtet. In diesem Sinne hat die 
Universität die Errichtung einer Photovoltaikanlage am Campus erwogen. Nunmehr 
möchte die BIG die Photovoltaikanlage im Rahmen eines Leuchtturmprojekts realisieren. 
Die Machbarkeit und die vertragliche Gestaltung befinden sich in BIG-interner Prüfung. 

Aktionsfeld 2: Großtierhaltung am Campus optimieren
Bei der Großtierhaltung am Campus, vor allem von Rindern und Pferden, zeichnet sich 
ein Wandel ab. Einerseits auf Grund geänderter Tierhaltungsbestimmungen, anderer-
seits, weil die Haltung von Wiederkäuern und Pferden im städtischen Raum zunehmend 
kontrovers diskutiert und von den Behörden beziehungsweise AnrainerInnen teilweise 
kritisch gesehen wird. 

Da auch die Einrichtungen zur Haltung von Rindern und Pferden modernisierungs- und 
sanierungsbedürftig sind, wird die Großtierhaltung am Campus neu evaluiert. Es ist an-
gedacht, die Großtiere teilweise an die VetFarm, das Lehr- und Forschungsgut der Vet-
meduni Vienna in Pottenstein, und in den Westen Österreichs auszulagern. Die Ausbil-
dung und das Training der Studierenden am Campus könnten weitgehend im Skills Lab 
VetSim an künstlichen Übungstieren erfolgen, die Arbeit mit echten Tieren im Rahmen 
von Praxisübungen an den Außenstellen. Für den Campus selbst wird gleichzeitig die 
Errichtung neuer Großtierstallungen mit separaten Isoliereinheiten sowie die Einrich-
tung neuer Spezialambulanzen evaluiert. Das Projekt „Großtierhaltung am Campus“ 
wurde in den Bauleitplan Ost eingemeldet.

Aktionsfeld 3: Infektionsfacility errichten
Am Campus selbst wird die Einrichtung einer Infektionsfacility und Kontumaz-Stallung 
evaluiert, in der Forschungsarbeit rund um das Entstehen, die Auswirkungen und mög-
liche Maßnahmen zur Prävention von Zoonosen und anderen Tierseuchen und deren 
Prävention unter kontrollierten Bedingungen möglich ist. Eine Überlegung ist, diese Ein-
richtung gemeinsam mit verschiedenen potenziellen NutzerInnen wie zum Beispiel als 
Projektpartnerin bei der Initiative Uni-Med-Impuls 2030 beziehungsweise mit diversen 
StakeholderInnen zu errichten. 

Aktionsfeld 4: Digitalisierung ausbauen
Um mit der rasant fortschreitenden Digitalisierung Schritt halten zu können, sind laufend 
Investitionen in die Infrastruktur der Universität und ihre Ausstattung mit modernen tech-
nologischen Mitteln erforderlich. In einem Zusatz zur Leistungsvereinbarung hat die Vet-
meduni Vienna die erforderlichen Mittel erhalten, um beispielsweise das Netzwerk aus-
zubauen, das Tierspital-Informationssystem durch ein modernes System abzulösen und 
die in die Jahre gekommene Geräteinfrastruktur am Campus teilweise zu erneuern. In 
den nächsten Jahren werden jedoch weitere große Investitionen notwendig sein, etwa 
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in State-of-the-Art-Netzwerke, Big-Data-Lösungen sowie in die Bereiche Archivierung, 
Sicherheit, Bioinformatik und zentrale Labordiagnostik.

Weitere Investitionsanforderungen ergeben sich aus der technologischen Entwicklung 
der Land- und Forstwirtschaft. Im Bereich der wild(tier)ökologischen Forschung sind die 
Ortung von Individuen und die kontinuierliche Messung von physiologischen Parame-
tern mittels Sensortechnologie und Telemetrie bereits etabliert und nicht mehr wegzu-
denken. In der Landwirtschaft sind Agriculture 4.0, Smart Farming oder auch Precision 
Livestock Farming die modernen Begriffe, die den revolutionären Einzug der modernen 
IKT in die Landwirtschaft in kurzen Schlagworten zusammenfassen. Der Technologieein-
satz am Tier, am Hof und in den Betrieben der nachfolgenden Versorgungsketten verän-
dert das traditionelle veterinärmedizinische Berufsbild. Telemedizin und der Einsatz von 
Augmented-Reality-Lösungen werden zur Selbstverständlichkeit. 

Die Vetmeduni Vienna sieht es als eine ihrer Aufgaben, den Studierenden in der Ausbil-
dung die technologischen Mittel dafür bereitzustellen und somit zur öffentlichen Ge-
sundheit und zum Wissenschaftsstandort Österreich sowie zur Gesellschaft als Ganzes 
beizutragen.



9.	 Universitätskliniken	  
	 und diagnostische 
	 Einrichtungen
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Das Tierspital der Vetmeduni Vienna trägt mit seinen fünf Universitätskliniken eine ent-
scheidende gesellschaftspolitische Verantwortung. Als einziges akademisches Lehr
spital Österreichs ist sein zentraler Auftrag die gesamthafte, klinische Ausbildung von 
VeterinärmedizinerInnen sowie die postgraduale Weiterbildung von TierärztInnen. Das 
Tierspital stellt somit einen integralen Bestandteil der Universität dar. 

Gleichzeitig leisten die Kliniken und diagnostischen Einrichtungen aber auch einen es-
senziellen Beitrag zur Positionierung der Universität als veterinärmedizinisches Kompe-
tenzzentrum mit internationaler Strahlkraft. Das vielfältige Tierpatientenspektrum in den 
Kliniken und die aus der Behandlung gewonnenen Erkenntnisse sind zudem wichtige 
Pfeiler der umfassenden Fachexpertise der Universität und liefern die Basis für das for-
schungsorientierte Arbeiten im klinischen Bereich. 

An der Veterinärmedizinischen Universität Wien sind folgende fünf tierartenspezifische 
Kliniken eingerichtet:

	■ Universitätsklinik für Kleintiere
	■ Universitätsklinik für Pferde
	■ Universitätsklinik für Geflügel und Fische
	■ Universitätsklinik für Schweine
	■ Universitätsklinik für Wiederkäuer

Im Zuge der Weiterentwicklung der Universität in Richtung einer Open University und im 
Bestreben, die Exzellenz der Universitätskliniken weiter zu fördern und sie regional bes-
ser zu verankern, gilt es auch im klinischen Bereich verschiedene zukunftsorientierte 
Schritte zu setzen. Die im Folgenden beschriebenen Maßnahmen sollen außerdem dazu 
beitragen, die klinische Forschung zu forcieren und den Studierenden ein realitätsnähe-
res Bild von der Arbeit in den auf Wirtschaftlichkeit ausgerichteten Tierarztpraxen bezie-
hungsweise Klinikbetrieben außerhalb der Universität zu vermitteln.

Die Errichtung der neuen Kleintierklinik am Campus der Vetmeduni Vienna, in der die 
bisher auf mehrere Gebäude verteilten disziplinären Kleintier-Behandlungszentren in 
einer operativen Einheit zusammengefasst werden, ist ein wesentlicher Baustein dafür. 
Die neue Infrastruktur und Organisationsstruktur der Kleintierklinik wird so gestaltet 
sein, dass die Studierenden intensiv in den Klinikalltag eingebunden werden können 
und ihnen somit ein modernes, praxisnahes Arbeiten unmittelbar am Patienten vorge-
lebt und vermittelt werden kann. Gleichzeitig wird die neue Kleintierklinik auch den 
Raum bieten, um die klinischen Forschungsaktivitäten zu forcieren. 

Als österreichisches Kompetenzzentrum für klinische veterinärmedizinische Forschung 
sucht die Veterinärmedizinische Universität mit ihren tierartenspezifischen Universitäts-
kliniken die Zusammenarbeit mit universitären und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen und allen entscheidenden StakeholderInnen des Landes.
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In Hinblick auf die nachhaltige Ausrichtung der Universität ist es zudem erforderlich, die 
Kliniken schlagkräftig und flexibel zu organisieren, ihre Einheiten im Sinne einer Flat  
Faculty und Lean-Organisation überschaubar zu halten und effizient zu strukturieren. Da-
für sollen in der nächsten Periode Leistungskriterien definiert werden, die den Erfolg der 
klinischen Dienstleistungen, sonstigen Arbeiten und Forschungen sowie die Erfüllung 
der Lehraufträge und der Dritte-Mission-Aktivitäten quantifizierbar und messbar machen.

Einer Evaluierung sollen auch die als ExpertInnenzentren anerkannten und etablierten 
Spezialambulanzen unterzogen werden. Es ist das Ziel, die in einzelnen Spezialambulan-
zen erworbenen Erkenntnisse an KollegInnen und Studierende weiterzugeben und im 
Sinne der Weiterentwicklung der Universität in der Folge neue Spezialambulanzen ein-
zuführen.

Den Entwicklungen in der Nutztierhaltung entsprechend, die indizieren, dass es binnen 
einer Dekade im Großraum Wien sowie in anderen bestimmten Regionen Österreichs 
kaum mehr eine Nutztierhaltung geben wird, ist zudem nach der Etablierung der Außen-
stelle Tirol langfristig die Etablierung eines regionalen Wiederkäuerkompetenzzentrums 
geplant. Es ist beabsichtigt, dass dieses Kompetenzzentrum mit den benachbarten Vete-
rinärausbildungsstätten im deutschsprachigen Raum sowie der VetFarm kooperiert und 
somit einen Beitrag zur Regionalisierung der veterinärmedizinischen Ausbildung und in 
Folge zur Sicherung der im Nutztierbereich kritischen veterinärmedizinischen Versor-
gung in den ländlichen Regionen leistet.

Als strategische Ziele für die nächste Periode wurden definiert:

	■ Ausbau der Universitätskliniken als klinische Exzellenzzentren in Österreich 
und im internationalen Umfeld 

	■ Positionierung der Kliniken in der interdisziplinären und translationalen  
Forschung

	■ Entwicklung innovativer Verfahren in Diagnostik, Therapie und Prophylaxe

9.1. 	Strategisches Ziel: Ausbau der Universitätsklini-
ken als klinische Exzellenzzentren in Österreich 
und im internationalen Umfeld
Die Veterinärmedizinische Universität Wien steht für eine zukunftsorientierte und for-
schungsgeleitete, aber zugleich auch praxisnahe Ausbildung – sowohl im Bereich der 
Grundstudien als auch im Bereich der postgradualen Aus- und Weiterbildung. Das Tier-
spital ist in diesem Zusammenhang eine unentbehrliche Einrichtung, die Leistungen auf 
dem neuesten Stand der Wissenschaft erbringt (§ 36 UG). Im Sinne einer patientenzent-
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rierten Ausbildung der Studierenden werden im Tierspital und in seinen Kliniken die 
Patienten in den Fokus gestellt.

Richtungsweisend für die Weiterentwicklung des Tierspitals und die Stärkung seiner  
Position als Exzellenzzentrum wird die neue Kleintierklinik der Universität. Die neue Ar-
beits- und Organisationsstruktur der Klinik ist darauf ausgerichtet, die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit zu fördern und eine den modernen Ausbildungsanforderungen ent-
sprechende Einbindung der Studierenden in den klinischen Alltag zu schaffen. Gleich-
zeitig werden bei einer professionelleren, schlankeren und wirtschaftlicheren Struktur 
Ressourcen für forschungsorientierteres Arbeiten geschaffen (Verweis Kapitel 8. Infra-
struktur und Real Estate Management).

Der Einsatz der neuen Mittel der Digitalisierung wird dabei ein wesentlicher Faktor. Die 
notwendig gewordene Anschaffung eines neuen Patientenmanagement-Informations-
systems eröffnet neue Möglichkeiten zum Management der Tierpatienten, von der digi-
talen Erstberatung zur elektronischen Annahme bis zum Einsatz von telemedizinischen 
Lösungen. Das digitale Management und die neue Klinikstruktur eröffnen zudem die 
Chance, die klinischen Dienstleistungen ressourcenschonender, messbar effizienter und 
somit auch wirtschaftlicher anzubieten. 

Auch die Flexibilität der Vetmeduni Vienna zur Einrichtung und Etablierung von Spezial
ambulanzen wird dadurch gefördert. Die bestehenden Spezialambulanzen werden in 
einem fortlaufenden Evaluierungsprozess begleitet und es werden Themenfelder aus-
gelotet, in denen neue Spezialambulanzen entwickelt werden können. Diese müssen 
dem Anspruch der Universität gerecht sein, laufend eine Vorreiterrolle einzunehmen 
und damit verbunden auch neue, dafür nötige Kompetenzen zu entwickeln. 

Nach der Etablierung der Universitätskliniken als Exzellenzzentren der klinischen vete
rinärmedizinischen Versorgung Österreichs ist nun folgend auf die Errichtung einer  
Außenstelle für den Wiederkäuer im Alpenraum langfristig die Etablierung eines regio-
nalen Wiederkäuerkompetenzzentrums geplant. Im Sinne der Regionalisierung der  
veterinärmedizinischen Ausbildung und zur Förderung der Nachhaltigkeit der tierärzt
lichen Versorgung Österreichs sollte diese Wiederkäuerklinik an einem zentralen Stand-
ort, wo auch zukünftig im Umkreis Rinderhaltung und Milchproduktion stattfinden, ge-
schaffen werden.

Weiter forciert werden soll die Ausrichtung und Spezialisierung der Universitätskliniken 
auf wissenschaftlich und klinisch anspruchsvolle Fälle im Sinne von Überweisungsklini-
ken. Im Falle der Notversorgung werden Tierpatienten nach der Erstannahme und Erst-
versorgung beziehungsweise Spezialversorgung nach Möglichkeit an praktizierende 
VeterinärmedizinerInnen als KooperationspartnerInnen (rück)überwiesen. 

Diese Ausrichtung und Spezialisierung soll auch der zukunftsorientierten Aus- und Wei-
terbildung der österreichischen TierärztInnen zugutekommen. Unterstützend dafür wird 
es unter anderem notwendig sein, den an der Veterinärmedizinischen Universität Wien 
vielerorts gelebten Wissenstransfer besonders im Bereich der Kliniken weiter auszubau-
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en und im Sinne der gesellschaftspolitischen Verantwortung verstärkt in der Öffentlich-
keit sichtbar zu machen (Verweis Kapitel 6. Gesellschaftliche Zielsetzungen). Eine we-
sentliche Herausforderung stellt die intelligente Nutzung der Digitalisierung in der 
Veterinärmedizin dar.

Zusammengefasst bedeutet diese Orientierung für das Tierspital und seine Kliniken, 
dass:

	■ sie ein Universitätsspital sind, ausgerichtet auf Lehre, Forschung und Spezialisie-
rung,

	■ sie Universitätskliniken mit weltweit anerkannter Kompetenz in klinischen Schlüssel
bereichen sind,

	■ sich als Anlaufstelle für die Tierärztinnen- und Tierärzteschaft (Spezialklinik) ver-
stehen und

	■ einen kollegialen sowie kundenorientierten, studierendenzentrierten Umgang 
leben.

9.1.1. 	Operatives Ziel: Universitätskliniken für Kleintiere und Pferde als Exzellenzzentren 
für klinische Aus- und Weiterbildung, Forschung und ÜberweisungspartnerInnen

Die Universitätsklinik für Kleintiere und die Universitätsklinik für Pferde der Veterinär
medizinischen Universität haben sich zusätzlich zu ihrer primären Aufgabenstellung als 
Ausbildungs- und Forschungsstätten zu einem hohen Grad auch als Primärversorgungs-
zentren etabliert, in denen zuletzt jährlich rund 50.000 Tierpatienten versorgt wurden. 

Im Zuge der Neuausrichtung der Universitätskliniken und ihrer Weiterentwicklung zu  
forschungsgetriebenen Exzellenzzentren und Ausbildungszentren von internationaler 
Relevanz soll nun die Zahl der Standard- und Routinepatienten bis zu dem Punkt redu-
ziert werden, als dies für die Ausbildung der Studierenden nötig ist. Das Lehrspital der 
Universitätsklinik, das in der Vergangenheit zusätzlich die Rolle eines Primärversorgungs-
zentrums übernommen hat, wird dadurch vermehrt zu einer Überweisungsklinik. Die 
TierärztInnen und WissenschafterInnen bekommen somit den Freiraum, sich intensiver 
der Lehre und der Forschung zu widmen. 

Dabei ist auf ein vielfältiges Patientenspektrum für die Lehre zu achten. Daher sollen  
regelmäßig Fallstruktur und Fallzahlen einer Evaluierung unterzogen werden.

Um für die Studierenden besonders im Kleintierbereich auch weiterhin das vielfältige 
Patientenspektrum in der Primärversorgung sicherstellen zu können, ist der Auf- und 
Ausbau von Kooperationen mit Tierarztpraxen beziehungsweise -kliniken im Großraum 
Wien beziehungsweise mit in den Nachbarländern gelegenen Universitäten erforder-
lich. Ebenso wird die Kooperation mit dem TierQuarTier weitergeführt.
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Aktionsfeld 1: Schwerpunkt Universitätsklinik für Pferde 
Aus organisatorischer und infrastruktureller Sicht stellt auch die Pferdeklinik mit ihrer 
daraus resultierenden Pferdehaltung inmitten des Stadtgebiets eine Herausforderung 
dar. Um die Arbeitsabläufe besser zu gestalten und die Tierhaltung am Campus zu opti-
mieren, ist geplant, die Zahl der universitätseigenen Pferde am Campus zu reduzieren 
und die Tiere an die VetFarm in Pottenstein auszulagern, wo künftig die Grund- und  
Basisübungen für die Studierenden stattfinden sollten. Für den Campus selbst wird 
gleichzeitig die Errichtung neuer Großtierstallungen mit separaten Isoliereinheiten so-
wie die Einrichtung neuer Pferde-Spezialambulanzen evaluiert. Mögliche Themengebiete 
dafür sind im Bereich der Pferde die Problemfelder Geriatrie, Pain Scoring, Quality of Life.

Aktionsfeld 2: Schwerpunkt Neue Kleintierklinik
Mit der neuen Kleintierklinik entsteht am Campus der Veterinärmedizinischen Universi-
tät ein europaweit herausragendes Ausbildungs- und Lehrklinikzentrum mit einer hoch-
modernen Infrastruktur, etwa in den Bereichen Bildgebende Diagnostik und Onkologie. 
In der nach den modernsten Erkenntnissen strukturierten und organisierten Klinik wer-
den die Studierenden intensiv in den klinischen Alltag eingebunden und können dort 
unter Supervision eigenständig Assistenz-Aufgaben übernehmen. TierärztInnen sollen 
bei ihrer klinischen Arbeit dafür von zwei Studierenden begleitet werden. Im Rahmen 
des Peer-Teaching werden Studierende zudem die Rolle von Lehrenden übernehmen.

Für die TierhalterInnen wird im Bereich ein zentraler Eingang als Single-Point-of-Entry für 
die Erstversorgung der Kleintierpatienten geschaffen. Die baulichen Maßnahmen wer-
den die patientenorientierte Ausbildung durch einen intensiven, interdisziplinären Aus-
tausch der tierärztlichen ExpertInnen noch besser gewährleisten und eine effizientere 
administrative Abwicklung ermöglichen, während die Versorgung der Tierpatienten auf 
höchstem Standard gewährleistet wird.

Aktionsfeld 3: Spezialambulanzen evaluieren; Beratungsleistungen intensivieren
Zudem werden auch im Kleintierbereich die Spezialambulanzen evaluiert. Es ist der An-
spruch der Vetmeduni Vienna, Spezialambulanzen primär in den Gebieten einzurichten, 
in denen sie eine Rolle als Innovationsführerin übernehmen kann. Leistungen in Spezi-
alambulanzen, für die es am Markt bereits ein breit etabliertes Angebot gibt, sollen von 
neuen Angeboten abgelöst werden. Dabei ist die Entwicklung eines entsprechenden 
Weiterbildungsangebots für die in der Praxis tätigen Alumni und Alumna essenziell.

Die von den Universitätskliniken und Instituten geleistete Beratung für niedergelassene 
KollegInnen soll zudem intensiviert werden. Diese Leistungen sollen abrechenbar sein 
und können als ein Element der postgradualen Ausbildung beziehungsweise des Wis-
senstransfers von der Universität hin zu praktizierenden VeterinärmedizinerInnen gese-
hen werden.
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9.1.2. 	Operatives Ziel: Universitätskliniken für Geflügel und Fische, Schweine und 
Wiederkäuer als klinische Exzellenzzentren für klinische Aus- und Weiterbildung, 
Forschung, ÜberweisungspartnerInnen und StakeholderInnen etablieren

Im Sinne des One-Health-Konzepts erfüllt die Vetmeduni Vienna einen wichtigen gesell-
schaftspolitischen Auftrag im Bereich der Veterinär- und Humanmedizin sowie des öf-
fentlichen Gesundheitswesens. Besonders zum Tragen kommt dieser Auftrag in der prä-
ventiven Veterinärmedizin und der Lebensmittelsicherheit. Die Vetmeduni Vienna ist 
hier eine Partnerin in allen Fragen gemäß der EU-Strategie „From Farm to Fork“ für ein 
faires, gesundes und umweltfreundliches Ernährungssystem.

Mit ihren Kliniken für Geflügel und Fische, Schweine und Wiederkäuer steht die Univer-
sität dabei für ein österreichisches klinisches Exzellenzzentrum mit einer herausragen-
den Expertise in allen Aspekten der Tiergesundheit im Bereich der Nutztiere – von der 
Haltung über die Diagnose von Krankheiten bis zur Therapie und Prophylaxe. Dabei 
gewinnt der Bereich Impfstoffentwicklung beziehungsweise -forschung zunehmend an 
Bedeutung.

Einen wesentlichen Schwerpunkt bildet hierbei die Bestandsbetreuung, sowohl durch 
Problemanalyse und Risikobewertung im Betrieb als auch im Rahmen nationaler und 
internationaler Beratungsleistungen. Die Vetmeduni Vienna will sich künftig noch stärker 
als bisher als Ansprechpartnerin für nationale und internationale Diagnostik- und Bera-
tungsleistungen im Bereich Nutztiergesundheit positionieren.

Einen wichtigen Meilenstein setzte die Vetmeduni Vienna im Dezember 2019 durch die 
Gründung der Außenstelle in Innsbruck mit dem Schwerpunkt „Der Wiederkäuer im Al-
penraum“. Dieses Kompetenzzentrum kommt sowohl der Lehre als auch der Forschung 
zugute, dient der Standort doch als Knotenpunkt zwischen praktizierenden TierärztInnen 
und der Universität. Studierende des Ausbildungsschwerpunkts Wiederkäuer verbrin-
gen einen Teil ihrer Ausbildung in Tirol, um einen vielfältigen, praktischen Einblick in die 
Besonderheiten der alpinen Viehwirtschaft zu erhalten. Besonders wichtig ist dabei der 
Kontakt mit praktizierenden TierärztInnen, um die praktische Ausbildung im Wiederkäu-
erbereich zu vertiefen und den Austausch zwischen den beiden Gruppen zu fördern. 

Aktionsfeld 1: Außenstellen mehr vernetzen
Durch die Schaffung der Außenstelle in Tirol steht in Westösterreich eine Anlaufstelle für 
Fragestellungen rund um Haus- und Wildwiederkäuer zur Verfügung, die gemeinsam 
aus der Praxis und für die Praxis bearbeitet werden können. In einem nächsten Schritt 
werden über die Landesgrenzen hinweg gemeinsame Projekte und Initiativen mit Südtirol, 
Deutschland und der Schweiz angestrebt. Der Hintergrund dafür ist, schrittweise eine 
Anlaufstelle im Wiederkäuerbereich regional zu etablieren, wo auch in Zukunft auf Grund 
der klimatischen Gegebenheiten Wiederkäuer gehalten werden und Milchproduktion 
im Mittelpunkt stehen wird. So können die Studierenden im Rahmen ihrer Ausbildung in 
die praxisnahe Versorgung der Wiederkäuer und somit in den klinischen Alltag rund um 
Wiederkäuer eingebunden werden. 
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Im Bereich der Reproduktionsbiotechnologie soll ein verstärkter Wissenstransfer von 
der Forschungsstation RCW, dem Reproduction Center Wieselburg, zur VetFarm in Pot-
tenstein etabliert werden. Ziel ist es, die VetFarm als Precision Livestock Farming Hub 
und damit verbunden als Zentrum für Reproduktionsbiotechnologie zu etablieren. 

Durch die stärkere Vernetzung der Wiederkäuermedizin mit der VetFarm und der Au-
ßenstelle in Tirol stellt sich die Vetmeduni Vienna damit ihrer Aufgabe, einen Beitrag zur 
Sicherung der veterinärmedizinischen Versorgung von ländlichen Regionen zu leisten 
und die Gesundheit der Bevölkerung langfristig zu sichern.

Die Entsendung der Studierenden in die Außenstellen beziehungsweise in Ausbildungs-
praxen soll zusätzlich dazu beitragen, dem in manchen Regionen bestehenden Mangel 
an veterinärmedizinischer Versorgung im Bereich der Nutztiere zu begegnen (Verweis 
Kapitel 6. Gesellschaftliche Zielsetzungen).

Aktionsfeld 2: Kooperationen forcieren
Zur weiteren Förderung des nationalen und internationalen Exzellenzpotenzials im  
Bereich der Nutztiergesundheit wird die Universität die Zusammenarbeit mit tierhalten-
den Betrieben und großen Praxen ausbauen. Darüber hinausgehend sollen die bereits 
bestehenden Kooperationen, beispielsweise mit Tiergesundheitsdiensten und dem 
Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz (BMSGPK) 
sowie mit veterinärmedizinischen Universitäten und Fakultäten im europäischen Raum 
intensiviert werden. Diese Kooperationen, insbesondere mit den benachbarten veteri-
närmedizinischen Universitäten, ermöglichen die Schaffung von komplementären Syn-
ergien innerhalb der tierartenspezifischen Nutztierkliniken. Studierende haben dadurch 
die Möglichkeit, bestimmte Ausbildungsinhalte im Rahmen der Kooperation an anderen 
Einrichtungen zu absolvieren; die Ausbildungsqualität wird gesteigert, weil die Kliniken 
im Bereich ihrer Profilbildung agieren können und gleichzeitig forschungskritische Mas-
se aufbauen können.

9.1.3. 	Operatives Ziel: Digitales Management der Patienten- und KundInnenbetreuung

Das Tierspital-Informationssystem (TIS) der Veterinärmedizinischen Universität muss neu 
angeschafft werden, weil die bisher eingesetzte EDV-Lösung das Ende ihres Lebenszyk-
lus erreicht hat und nicht mehr weiterentwickelt wird. 

Um eine effiziente Betreuung der Tierpatienten zu gewährleisten und die Universität zu-
kunftsorientiert aufzustellen, muss das neue elektronische klinische Management- und 
Informationssystem eine Reihe von Funktionen zum digitalen Patienten- und KundInnen-
management erfüllen, von der Dokumentation des klinischen Verlaufs eines Tierpatien-
ten beziehungsweise einer Herde bis zur Verrechnung. Dazu gehören unter anderem 
Möglichkeiten zur digitalen Erstberatung, für den Telemedizin-Einsatz, die Nutzung von 
Chatbots, die Einrichtung einer Hotline und von digitalen Termin-Ambulanzen sowie die 
mobile Erfassung von Daten. 



Veterinärmedizinische Universität Wien | Entwicklungsplan 2030 121

1. Ausgangssituation   2. Strategische Gesamtziele und Positionierung zu hochschulpolitischen Schwerpunkten   3. Personal/Human Resources   
4. Forschung und Entwicklung   5. Lehre   6. Gesellschaftliche Zielsetzungen   7. Internationalität und Mobilität sowie Kooperation und Vernetzung   8. Real Estate Management   

9. Universitätskliniken und diagnostische Einrichtungen   10. Qualitätssicherung   11. Uni-Med-Impuls 2030   12. Professuren und Laufbahnstellen

Neue medizinische Technologien (zum Beispiel bildgebende Verfahren), die Revolution 
im Bereich der Digital Health Care Devices (zum Beispiel tragbare Sensoren – IoT [Inter-
net of Things]) und die rezenten Entwicklungen selbstlernender, auf künstlicher Intelli-
genz basierender Systeme sollen als neue Anforderungen an elektronische klinische 
Management- und Informationssysteme berücksichtigt werden können. Auch die neuen 
Hardwareentwicklungen (zum Beispiel Tablet-PC, Augmented-Reality-Technologien, 3D-
Druck) ermöglichen neue Anwendungsgebiete in der Medizin. 

Das neue elektronische klinische Management- und Informationssystem soll außerdem 
dazu beitragen, die Organisation der klinischen Dienstleistungen effizienter, ressourcen-
schonender und somit wirtschaftlicher als bisher anzubieten. Ebenso sollen digitale 
Dienstpläne für die TierärztInnen und Studierenden auf Basis der zu erwartenden Work
load erstellt werden. Gleichzeitig sollen die Prozesse und Abläufe in den Kliniken opti-
miert und effizienter gestaltet werden. 

Mit der Etablierung des datengestützten Clinical Reasoning sollen zudem anhand von 
Falldaten und Fallwahrscheinlichkeiten die Diagnoseprozesse in den Kliniken beschleu-
nigt werden und in der klinischen Lehre eine praxisnähere und wirtschaftsorientiertere 
Ausbildung ermöglichen. 

Für die Ausbildung der Studierenden soll der Bereich der Telemedizin beziehungsweise 
Nutzung und Einsatz der Telemedizin in einer Pilotphase evaluiert und getestet werden, 
um danach weitere Entwicklungen mit den involvierten StakeholderInnen auszuarbei-
ten.

9.1.4. 	Operatives Ziel: Ausbau des VetSim zum Training klinischer Tätigkeiten im Bereich 
der Aus- und Weiterbildung

Das VetSim, das Skills Lab der Vetmeduni Vienna, wo Studierende an naturgetreuen Sili-
kon-Patienten klinische Eingriffe üben können, bis sie sicher genug sind, diese auch an 
lebenden Tierpatienten durchzuführen, hat sich im Rahmen der klinischen Ausbildung 
am Campus der Vetmeduni Vienna bestens bewährt. 

Das VetSim-Simulationstraining soll daher weiter ausgebaut werden. In den nächsten 
Schritten soll es – wo nötig – auf die klinischen Außenstellen ausgedehnt werden und 
auch bei der postgradualen Weiterbildung zum Einsatz kommen, wofür langfristig am 
Universitätscampus eine größere Fläche im Sinne einer Vergrößerung des VetSim einge-
plant werden sollte. 

Ergänzend zu den Silikon-Modellen erscheint in weiterer Folge der ergänzende Einsatz 
digitaler Hilfsmittel und Technologien aus dem Bereich der Augmented Reality interes-
sant, die künftig auch im klinischen Alltag Verwendung finden könnten. 
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VetSim soll auch für externe Ausbildungen beziehungsweise Prüfungen wie zum Bei-
spiel in Zusammenarbeit mit der WKO beziehungsweise zur postgradualen Ausbildung 
eingebunden werden.

9.2. 	Strategisches Ziel: Positionierung der Kliniken 
in der interdisziplinären und translationalen For-
schung
Neue Herausforderungen im Bereich der Veterinärmedizin, wie etwa die Erforschung 
der Verbreitung von Viren und der Ausbreitung von Krankheiten, Seuchen oder Pande-
mien, erfordern neue Ansätze in der klinischen Forschung. Die Vetmeduni Vienna ist mit 
ihren Universitätskliniken auf Grund ihrer anerkannten Kompetenz rund um die Tierge-
sundheit eine herausragende Partnerin für interdisziplinäre und translationale For-
schungsarbeiten, die gemeinsam mit ForscherInnen anderer Fachrichtungen durchge-
führt werden können. 

9.2.1. 	Operatives Ziel: Aufbau interdisziplinärer Forschungsaktivitäten entlang der 
Forschungsschwerpunkte

Interdisziplinäres Denken hat an der Vetmeduni Vienna eine lange Tradition. Mit dem 
Verständnis, dass Tiergesundheit, eine gesunde Umwelt und die menschliche Gesund-
heit in direktem Zusammenhang stehen, hat sich die Universität dem One-Health-
Gedanken der WHO verschrieben.

Entlang ihrer ausgewiesenen Forschungsschwerpunkte strebt die Universität neben in-
neruniversitären Kollaborationen im Rahmen der Top-Vet-Science-Projekte nun Koope-
rationen mit Universitäten und Instituten anderer Fachrichtungen an, um zum Wohle der 
Allgemeinheit interdisziplinäre Forschungsarbeiten zu leisten. Zu diesen Forschungs-
schwerpunkten gehören aus gesellschaftlicher und gesundheitlicher Sicht so wichtige 
Themengebiete wie Nachhaltigkeit, Infektionsmedizin, Präventivmedizin, die Mensch-
Tier-Beziehung, Precision Livestock Farming, Systemmedizin und Verhaltensmedizin. 

Um die Forschungsaktivitäten an den Universitätskliniken weiter zu intensivieren, wird 
die Universität auch beim Recruiting von neuem Personal entsprechende Auswahlkrite-
rien definieren (Verweis Kapitel 3. Personal/Human Resources) sowie im Zusammenhang 
mit diversen Forschungsprogrammen auch neue Anreizsysteme zur Förderung der For-
schungsaktivitäten an den Kliniken setzen (Verweis Kapitel 4. Forschung und Entwick-
lung).

Die Veterinärmedizinische Universität Wien wird außerdem künftig verstärkt die Mög-
lichkeiten zur datenbasierten Forschung nutzen. Dazu ist die einheitliche Dokumentation 
aller an der Veterinärmedizinischen Universität Wien durchgeführten Untersuchungen 
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vorgesehen. Das daraus resultierende, standardisierte Datenmaterial zu den Tierpatien-
ten, Untersuchungen und Behandlungen wird die Basis für zukünftige klinische Langzeit-
studien bilden.

Ein gewünschter Effekt der Neupositionierung der Kliniken ist auch die Förderung des 
Wissenstransfers gemäß dem Grundsatz: „Wir generieren neues Wissen in der klinischen 
Anwendung und transferieren dieses aktiv in die TierärztInnenschaft und an die Tierhal-
terInnen.“ Sobald die Entwicklungen routinemäßig einsetzbar sind, soll auch der Wis-
senstransfer zu den Alumni und Alumna aktiv gefördert werden (Verweis Kapitel 4. For-
schung und Entwicklung).

9.2.2. 	Operatives Ziel: Aufbau beziehungsweise Ausbau von klinischer Forschungsinfra-
struktur 

Die Erforschung von pathogenen Mikroorganismen, ihrer Ausbreitung und möglicher 
Mutationsvarianten gehört zu den kritischsten Forschungsarbeiten im Bereich der Vete-
rinärmedizin. Die Historie des Influenza-Virus, aber auch des SARS-Virus, von MERS und 
zuletzt von COVID-19 zeigt, dass diese Viren tierischen Ursprungs sind. Es ist davon aus-
zugehen, dass künftig weitere Viren, deren Mutationen oder andere von Tieren auf die 
Menschen übertragene Krankheiten auftreten und neue Herausforderungen an die Ge-
sundheit der Menschen stellen werden.

Für die Vetmeduni Vienna rücken damit neue, kritische Aufgaben im Bereich der Infekti-
onsforschung, die nur unter Einhaltung extremer Sicherheitsvorkehrungen und in einem 
eigenen, streng abgeschotteten klinischen Forschungszentrum durchgeführt werden 
können, in den Fokus. 

Die Vetmeduni Vienna beabsichtigt im Rahmen des Ausbaus ihrer klinischen Forschungs-
infrastruktur an ihrem Campus die Einrichtung eines für derartige Forschungen geeigne-
ten Clinical Research Centers, in dem auch experimentelle Infektionsversuche durch
geführt werden können. Da eine derartige Einrichtung nur unter entsprechenden 
Sicherheitsauflagen betrieben werden kann und somit den finanziellen Rahmen der Uni-
versität sprengen würde, ist die Errichtung dieser Forschungseinheit nur mit Beteiligung 
aller nationalen StakeholderInnen möglich, wie zum Beispiel als Kooperationspartnerin 
der Initiative Uni-Med-Impuls 2030. 

Idealerweise sollte dieses Vorhaben mit der Etablierung eines klinischen Koordinations-
zentrums (Clinical Trial Center) ergänzt werden. Dazu sollen die nötigen Zahlen, Daten 
und Fakten in einer Machbarkeitsstudie erarbeitet werden.
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9.3. 	Strategisches Ziel: Entwicklung innovativer Ver-
fahren in Diagnostik, Therapie und Prophylaxe
Im Bereich der diagnostischen Angebote orientiert sich die Vetmeduni Vienna am Be-
darf der Ausbildung und der Kliniken, der wissenschaftlichen Einrichtungen und der 
Nachfrage. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt in der Entwicklung innovativer Verfahren, 
die in der Folge auch disseminiert werden sollen (Verweis Kapitel 10. Qualitätssiche-
rung). 

9.3.1. 	Operatives Ziel: Einbindung neuer Methoden in Prophylaxe, Diagnostik und 
Therapie 

Das Leitmotiv dabei ist, dass an der Universität innovative Verfahren in Diagnostik, The-
rapie und Prophylaxe für die klinische Anwendung generiert werden und dieses Wissen 
aktiv in die TierärztInnenschaft transferiert wird. Dabei sollen auch innovative Methoden 
unter Nutzung der digitalen Entwicklungen im Bereich der Krankheitsdiagnostik zum 
Einsatz kommen. Digitale Technologien und innovative Software revolutionieren die  
Veterinärmedizin ebenso wie die Humanmedizin, wie etwa in den bildgebenden Verfah-
ren oder sensorgestützten ExpertInnensystemen.

Die Bündelung der Expertise in den verschiedenen Bereichen und die Etablierung ge-
meinsamer Forschungsaktivitäten wie zum Beispiel im Top-Vet-Science-Projekt unter-
stützen die Entwicklung neuer Verfahren. 

9.3.2. 	Operatives Ziel: Innovationen fördern und Wirtschaftlichkeit prüfen

Durch die Verschränkung von Grundlagenforschung, translationaler Forschung und an-
gewandter Forschung hat die Universität außerdem die einzigartige Möglichkeit, inno-
vative Entwicklungen in Prophylaxe, Diagnostik und Therapie sowie die Entwicklung in-
dividueller Lösungen für aktuelle veterinärmedizinische und forschungsrelevante 
Fragestellungen anzubieten und diese auch in die Lehre zu integrieren. 

Die Entwicklung von Diagnostik für klinische und analytische Fragestellungen und das 
gezielte Identifizieren verwertungstauglicher, technologischer Trends in Prophylaxe,  
Diagnostik und Therapie sollen diesen Weg unterstützen. Dabei sollen Wirtschaftlich-
keitsanalysen im Sinne eines „Beleuchtens der finanziellen und sozialen Dimension “ ein 
fixer Bestandteil sein (Verweis Kapitel 4. Forschung und Entwicklung).

Auch bei den bestehenden diagnostischen Verfahren des zentralen Labors soll auf  
State-of-the Art-Infrastruktur und stärker automatisierte Vorgänge gesetzt werden.  



10.	 Qualitäts- 
	 sicherung



Veterinärmedizinische Universität Wien | Entwicklungsplan 2030126

Qualität wird an der Vetmeduni Vienna als gesamtuniversitäre Querschnittsaufgabe ver-
standen und verfolgt einen integrativen Ansatz, der alle Kern- und Leistungsbereiche 
(Management, Studium und Lehre, Forschung und wissenschaftlicher Nachwuchs, Klini-
sche Lehre und Dienstleistungen sowie wissenschaftsunterstützende Dienstleistungen 
[Verwaltung]) einbezieht. Zur Sicherung und Weiterentwicklung der Qualität im Hinblick 
auf die ambitionierten Ziele und Projekte der Vetmeduni Vienna wurde in den letzten 
Jahren durch die Weiterentwicklung der Stabsstelle „Qualitätsentwicklung, Qualitäts
management & Evaluierung“ eine adäquate zentrale Struktur geschaffen.

Primäre Ziele der gesamtuniversitären Qualitätssicherung und -entwicklung sind die 
Stärken der Vetmeduni Vienna in ihren Kern- und Leistungsbereichen unterstützend auf- 
und auszubauen, die Handlungspotenziale zu identifizieren und geeignete Maßnahmen 
zur entsprechenden Weiterentwicklung umzusetzen und zu unterstützen sowie die re-
gelmäßige Überprüfung und Dokumentation dieser Maßnahmen durchzuführen. Als 
Rahmen aller damit verbundenen Tätigkeiten dienen der Entwicklungsplan, die Leis-
tungsvereinbarung mit dem zuständigen Ministerium, die gesetzlichen Grundlagen, die 
internen Ziel- und Leistungsvereinbarungen, interne Richtlinien sowie weitere strategi-
sche Dokumente.

Bis 2030 sollen die zahlreichen, bereits gut etablierten internen Instrumente der Quali-
tätssicherung in den Kern- und Leistungsbereichen weiter geschärft und stärker mitein-
ander in Verbindung gesetzt werden. Alle damit verbundenen Aktivitäten sind durch  
einen kontinuierlichen Qualitäts-Regelkreislauf (Plan-Do-Check-Act) gekennzeichnet. 
Unabhängig davon wird auch künftig die Sicherstellung und Überprüfung der Qualität 
durch anerkannte, unabhängige (inter-)nationale Einrichtungen und ExpertInnen (unter 
anderem EAEVE-Akkreditierung, Forschungsevaluierung) ein zentrales Kernelement der 
Qualitätssicherung darstellen. 

10.1. 	Strategisches Ziel: Ausbau und stärkere Ver-
knüpfung der QS-Instrumentarien und Maßnah-
men in den Kern- und Leistungsbereichen der 
Universität

10.1.1. 	Operatives Ziel: Effizienzsteigerung und Ausbau der Automatisierung von Abläufen

Im Bereich Organisation und Personal wird weiterhin vorrangig ein prozessorientierter 
Ansatz der Qualitätssicherung verfolgt, welcher mit Qualitätsindikatoren (Beispiel Kenn-
zahlen) zur Überprüfung und Weiterentwicklung der Prozessfunktionalität hinterlegt ist. 
Mit der Entwicklung und stufenweisen Einführung beziehungsweise dem Ausbau des 
Prozessmanagements steht für die Vetmeduni Vienna ein ganzheitliches, praxisverbun-
denes und alltagstaugliches Instrumentarium zur Verfügung, das eine kontinuierliche 
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Verbesserung und Effizienzsteigerung von Arbeitsabläufen und Tätigkeiten ermöglicht 
und bereits zunehmend Anwendung und Nachfrage findet. Die kommende Entwick-
lungsperiode wird durch eine verstärkte Nutzbarmachung des Instrumentariums „Pro-
zessmanagement“ in einer Vielzahl von Kontexten (unter anderem Unterstützung des 
Ausbaus von zunehmend automatisierten Abläufen, Effizienzsteigerung von Tätigkeiten 
und Dienstleistungen, Veränderungsprojekten) geprägt sein. Weiterhin soll der bisher 
verfolgte prozessorientierte Ansatz („die Dinge richtig tun“) mit einem evaluationsba-
sierten Ansatz („die richtigen Dinge tun“) der Qualitätssicherung kombiniert werden. 

Aktionsfeld 1: Prozessmanagement in Verbindung mit der Weiterentwicklung des 
internen Kontrollsystems und des Risikomanagements ausbauen
Durch die Verknüpfung des Prozessmanagements mit dem etablierten internen Kontroll-
system und Risikomanagement wird eine ganzheitliche Betrachtungsweise der Kern- 
und Leistungsbereiche der Universität ermöglicht. Hierfür ist unter anderem die Imple-
mentierung eines Prozessmanagementtools vorgesehen, welches ebenfalls das interne 
Kontrollsystem (IKS) und das Risikomanagement berücksichtigt und ein umfassendes 
Dokumentenlenkungstool beinhaltet. Die Integration der internen Kontrollen in den Pro-
zessen erlaubt eine systemorientierte Betrachtung der Arbeitsabläufe und eine Identifi-
kation weiterer Entwicklungspotenziale sowie in weiterer Folge eine sukzessive Risiko
minimierung. Das Prozessmanagement dient dabei der Darstellung und Begleitung 
eines gelebten internen Kontrollsystems und Risikomanagements. 

Aktionsfeld 2: Projektportfoliomanagement weiterentwickeln und etablieren
Auf Grund der Vielzahl an internen Projekten, die im Rahmen des Entwicklungsplans und 
der damit verbundenen Leistungsvereinbarung einer Durchführung bedürfen, die aber 
auch auf Grund von intrinsischer Motivation zur Weiterentwicklung der Universität iden-
tifiziert werden, strebt die Vetmeduni Vienna zudem eine weitere Professionalisierung 
des Projektportfoliomanagements an. Das Projektportfoliomanagement dient dabei der 
bestmöglichen Steuerung des damit einhergehenden Ressourceneinsatzes (unter ande-
rem Personal, Finanzen) und der ganzheitlichen Projektbegleitung. Damit ferner Projekte 
künftig einer stärkeren qualitätsgesicherten Begleitung unterliegen, werden zentral Vor-
lagen entwickelt sowie AnsprechpartnerInnen zur Unterstützung bereitgestellt. 

Aktionsfeld 3: Agilitätsmanagement zur professionellen Weiterentwicklung der 
Personal- und Organisationsstruktur etablieren
Die Vetmeduni Vienna hat sich bis 2030 das Ziel gesetzt, das Agilitätsmanagement  
(Organisationsentwicklung) verstärkt auszubauen. Dabei liegt diesem ein ganzheitliches 
Verständnis der Struktur der Universität sowie ihrer Kern- und Leistungsbereiche zugrun-
de, welches ein qualitätsgesichertes Prozess-, Personal- und Veränderungsmanagement 
umfasst. Dazu wird nicht nur auf eine möglichst effiziente und ressourcenschonende 
Ausrichtung fokussiert, sondern ebenfalls auf die damit verbundene Einbindung in die 
Organisation, ihrer Organisationskultur sowie ihrer strategischen Ausrichtung.
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10.1.2. 	Operatives Ziel: Weiterentwicklung der Qualitätssicherung über den gesamten 
Student-Life-Cycle durch den Auf- und Ausbau qualitätsgesicherter StakeholderIn-
nenbefragungen und Monitoringinstrumente über alle Studienrichtungen

Die Vetmeduni Vienna wendet bereits seit über 25 Jahren eine Vielzahl an Instrumenten 
und Verfahren zur Qualitätssicherung und -entwicklung im Bereich der Lehre und post-
gradualen Weiterbildung an. Lehre wird als eine gemeinsame Grundaufgabe verstan-
den, an der Studierende, Lehrende sowie EntscheidungsträgerInnen, Gremien und wei-
tere AkteurInnen gemeinsam erfolgreich zusammenwirken und interagieren. Zu den 
bereits sehr gut etablierten Maßnahmen und Instrumenten gehören unter anderem:

	■ Standardisierte Aufnahmeverfahren und begleitende Qualitätssicherung für alle 
Studiengänge (Diplom-, Bachelor-, Master-, Doktorats- und PhD-Studien sowie ULGs) 

	■ Evaluierungen von Lehrformen, Prüfungsformaten, Lehrveranstaltungen und Prak-
tika durch den Evaluierungszirkel mit Feedbackschleifen und individuellen Maß-
nahmenplänen 

	■ Regelmäßige Befragung von Alumni und Alumna
	■ Förderung der Lehrkompetenz 
	■ Evaluierung von Lernerfolgen durch Befragung der Studierenden im Diplomstu-

dium Veterinärmedizin (Kompetenzcheck, Progress-Test) 
	■ Peer-Review-Verfahren für die Beurteilung von Master-, Doktorats- und PhD-Arbeiten 
	■ Durchgängige Plagiatsüberprüfung aller Abschlussarbeiten 
	■ Elektronische Assessements durch die Prüfungsplattform Q-Exam

Die qualitätsgesicherte Durchführung und Weiterentwicklung dieser Bereiche werden 
fortgeführt. Zusätzlich sind folgende Schwerpunkte vorgesehen:

Aktionsfeld 1: Zentrale Lehrevaluationen und Berichtswesen in der Lehre weiter-
entwickeln
Die Vetmeduni Vienna strebt die behutsame Weiterentwicklung der zahlreichen Lehr-
Evaluationsinstrumente sowie eine Verschränkung und stärkere Gesamtinterpretation 
der Ergebnisse an, die aus den unterschiedlichen Erhebungen gewonnen werden. 
Grundlage dafür soll eine Standardisierung der Berichtsstruktur sein, um die Ergebnisse 
optimal miteinander in Verbindung setzen zu können.

Aktionsfeld 2: Kontinuierliches Studien- und AbsolventInnenmonitoring sicher-
stellen und ausbauen
Ein damit verbundenes, laufendes Monitoring gewährleistet, dass die gewünschte Er-
gebnisqualität wie Studienfortschritt, Kompetenzerwerb und eine erfolgreiche Integrati-
on der AbsolventInnen in den Arbeitsmarkt erreicht wird. Dieses Monitoring erfolgt 
kennzahlenbasiert sowie durch regelmäßige und projektbezogene Erhebungen. 
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Aktionsfeld 3: Kompetenzorientierung (unter anderem Learning Outcomes und 
Day-One-Competences) weiterentwickeln und kontinuierlich monitoren
Das bereits etablierte Instrument des Kompetenz-Checks soll eine Weiterentwicklung 
erfahren. Zudem soll noch stärker das Bewusstsein bei Lehrenden, PrüferInnen und Stu-
dierenden für die Relevanz und Rolle von Learning Goals und Learning Outcomes ge-
schärft werden.

Aktionsfeld 4: Qualitätsgesicherte und StakeholderInnen-fokussierte Curriculums
evaluierung und -weiterentwicklung
Auf Ebene der Studiengänge erfolgt auch zukünftig eine weitere Profilierung und Quali-
tätsentwicklung des Studienangebots durch das Instrument der systematischen Curricu
lums(weiter-)entwicklung. Standardisierte Prozesse der Curriculumsevaluierung sollen 
dabei regelmäßige qualitätsgesicherte Reviews der Curricula begleiten und sicherstellen.

Aktionsfeld 5: Maßnahmenentwicklung, -begleitung und -evaluierung fokussieren
Dem Gedanken der gemeinsamen Qualitätsentwicklung folgend kommt auch künftig die 
Interaktion, Information und Kommunikation zwischen den beteiligten StakeholderInnen, 
und dabei im Besonderen den Lehrenden und Lernenden, eine tragende Rolle in der 
Weiterentwicklung der Inhalte und Studiengänge zu. Den Schwerpunkt bildet dabei der 
Ausbau des Bereichs der Maßnahmenentwicklung, -begleitung und -evaluierung.

Aktionsfeld 6: QS-Instrumente der Lifelong Learning School (unter anderem ULG, 
Zertifikatsprogramme) ausbauen
Neben der Weiterentwicklung der Qualitätsbestrebungen in den grundständigen Studi-
engängen soll ein verstärkter Fokus auf dem Ausbau von Instrumenten im Bereich der 
postgradualen Aus- und Weiterbildung liegen.

Aktionsfeld 7: Learning Analytics und E-Learning-Infrastruktur weiterentwickeln
Mit fortschreitender Digitalisierung und damit verbunden mit dem Auf- beziehungsweise 
Ausbau entsprechender IT-Systeme sollen auch digitale Lehrdaten eine zunehmend in-
tensivere Betrachtung erfahren. Die Universität wird die Entwicklung adaptiven Lernens 
anhand von Verfahren der Datenaufbereitung und -analyse vorantreiben. Um die Rele-
vanz verschiedener Dimensionen lernrelevanter Diversität und die Wirksamkeit neuer 
Instrumente und Formate zu bewerten, wird die Vetmeduni Vienna ebenfalls die wissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit Learning Analytics befördern.

Aktionsfeld 8: Digitales Lehrportfolio sowie Ausbau digitaler Lehreinheiten und 
Kompetenzen (Digital Literacies) weiterentwickeln
Neben den oben genannten Zielen verfolgt die Vetmeduni Vienna zudem die Stärkung 
des lehrendenübergreifenden Austauschs sowie eine bessere Vernetzung und Ausbau 
der Kompetenzen und Expertisen zur Etablierung und Einführung innovativer und vor 
allem digitaler Lehrmodelle. Die Vetmeduni Vienna möchte die digitale Entwicklung uni-
versitären Lernens und Lehrens verantwortungsvoll mitgestalten. Studierende sollen 
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Kompetenzen erwerben, die sie zum Leben, Lernen und Arbeiten in einer digitalen Ge-
sellschaft befähigen und die es ihnen ermöglichen, die digitale Transformation zu reflek-
tieren. Deutlich wird die Innovationsfreude der Universität zudem in einem Ausbau der 
bereits umfassenden E-Learning-Infrastruktur sowie in einem ausdifferenzierten Ange-
bot hochschuldidaktischer Qualifizierungsmaßnahmen. 

10.1.3. 	Operatives Ziel: Ausbau und Weiterentwicklung bestehender QS-Forschungs
instrumente und Maßnahmen

Kreativität benötigt Freiräume. An der Vetmeduni Vienna bedeutet Qualitätsmanage-
ment in der Forschung daher vorrangig die kontinuierliche Qualitätsentwicklung der 
Forschungsbedingungen, um mehr Zeit und Freiheit für die Forschung und entspre-
chend den Erkenntnisgewinn zu gewährleisten. Der hohen ethischen Verantwortung der 
veterinärmedizinischen Wissenschaft wird einerseits durch die verbindliche Good-Sci-
entific-Practice(GSP)-Richtlinie der Vetmeduni Vienna und durch die universitätsinterne 
Ethik- und Tierschutzkommission sowie das Tierschutzgremium gem. § 21 Abs. 4 Tierver-
suchsgesetz 2012 Rechnung getragen. Forschende der Universität werden vor allem da-
bei unterstützt, unter Berücksichtigung der „3R“ (Replacement, Reduction, Refinement) 
qualitativ hochwertige und statistisch aussagekräftige Projekte mit Tieren zu konzipieren 
sowie rechtskonforme Projektanträge nach dem Tierversuchsgesetz 2012 (TVG 2012) zu 
stellen. Im Bereich Forschung sind darüber hinaus eine Vielzahl weiterer qualitätssi-
chernder Maßnahmen etabliert. Gleichzeitig sind viele der Instrumente inhärente Be-
standteile der Forschungstätigkeit. Hierzu zählen unter anderem die Einreichung und 
damit einhergehende Begutachtungen von Forschungsanträgen bei Drittmittelorgani-
sationen und von Zeitschriftenbeiträgen in renommierten Journals, die Begutachtung 
von Dissertationen, PhD-Arbeiten und Habilitationen sowie Zwischenevaluationen von 
Qualifizierungsstellen, aber auch strukturierte und wettbewerbsorientierte Berufungs-
verfahren sowie Maßnahmen für Good Scientific Practice. Darüber hinaus gewährleistet 
die Vetmeduni Vienna die laufende Qualitätssicherung und -weiterentwicklung der For-
schung durch eine Vielzahl an AkteurInnen, Gremien und Strukturen. Zu erwähnen sind 
hier im Besonderen unter anderem der Innovation Vet Circle (IVC), das Profillinienboard 
und die internationalen wissenschaftlichen externen Beiräte der Vetmeduni Vienna. Der 
Innovation Vet Circle (IVC) ist ein universitätsweiter Think Tank und Impulsgeber bei For-
schungsfragen. WissenschafterInnen unterschiedlicher Karrierestufen diskutieren im IVC 
auf Augenhöhe und arbeiten selbstorganisiert in Arbeitsgruppen. Der IVC unterstützt 
die Ausrichtung und Ausgestaltung der Profillinien und Forschungsschwerpunkte, gibt 
Impulse für Innovationen, fördert die Vernetzung von wissenschaftlichen Disziplinen und 
forciert eine strategische Ausrichtung der universitären Forschungsinfrastruktur. Die 
ständige Arbeitsgruppe Profillinienboard des IVC übernimmt die Auswahl und die lau-
fende Qualitätskontrolle der zur internen Förderung eingereichten Projekte.

Aktionsfeld 1: „Forschungsevaluierung“ durchführen und weiterentwickeln
In der Forschung wird die Qualitätssicherung durch eine in regelmäßigen Abständen 
stattfindende konzertierte Forschungsevaluierung begleitet. Die letzte Forschungseva-
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luierung (2017/18) untersuchte die Forschungsaktivitäten der Jahre 2013 bis 2016 und 
bestand aus zwei Stufen: der Erstellung eines Self Evaluation Report und eines On-Site 
Visits durch externe ExpertInnen. Die Evaluierung mündete in einen Bericht und Emp-
fehlungen der ExpertInnengruppe. Im Anschluss an den Report erfolgten Einzelgesprä-
che mit den beteiligten WissenschafterInnen zur gemeinsamen Reflexion der Ergebnis-
se und Ableitung individueller Weiterentwicklungsmaßnahmen. Die Vetmeduni Vienna 
sieht den Nutzen des Instruments „Forschungsevaluierung“ und wird dieses auch künftig 
als Teil des Qualitätssicherungsprozesses in der Forschung vorsehen. Die konkrete Aus-
gestaltung einer künftigen externen Evaluierung wird momentan durch eine interne Ar-
beitsgruppe erarbeitet.

10.1.4. 	Operatives Ziel: Qualitätsgesicherte Weiterentwicklung des Bereichs Corporate 
Governance

Die Vetmeduni Vienna bewegt sich in einem multidimensionalen Geflecht, zwischen wis-
senschaftlicher Freiheit und (staatlicher) Finanzierung, zwischen akademischer Selbst-
verwaltung (bottom up) und einer ausgeprägten Steuerung (top down). Angesichts der 
Vielschichtigkeit der an die Vetmeduni Vienna gestellten internen und externen Erwar-
tungen sowie der damit verbundenen Heterogenität der StakeholderInnen bedarf es 
dabei besonders einer funktionierenden Kommunikationskultur und -struktur. Auch 
künftig wird die Vetmeduni Vienna in einem zunehmend kompetitiver werdenden Um-
feld ihre Strategiefähigkeit sowie ihre Steuerungsmechanismen einer kontinuierlichen 
Überprüfung unterziehen und gleichzeitig fokussiert weiterentwickeln. Entsprechend 
verfügt die Vetmeduni Vienna im Bereich Corporate Governance bereits über zahlreiche 
Instrumente und Maßnahmen, die sich teilweise auch aus gesetzlichen Vorgaben und 
Ordnungsrahmen (Bundes-Public Corporate Governance Kodex) ergeben. Die Anti
korruptionsrichtlinie der Universität legt die Grundsätze von Trennung, Transparenz,  
Dokumentation und Angemessenheit fest; die Compliance-Richtlinie der Universität so-
wie der Verhaltenscodex sind für alle MitarbeiterInnen bindend. 

Neben einer entsprechenden Leitungs- (unter anderem Rektorat, Unirat), Gremien- und 
Organisationsstruktur (unter anderem Internes Controlling, Interne Revision, Compliance-
ManagerInnen) umfasst Corporate Governance der Vetmeduni Vienna auch Bereiche 
wie ein etabliertes Berichtswesen (unter anderem Wissensbilanz, Jahresbericht) sowie 
die Beauftragung einer externen Wirtschaftsprüfung für die Überprüfung des Jahres
abschlusses. Weiterhin hat die Vetmeduni Vienna ein internes Kontrollsystem (IKS) und 
Risikomanagementsystem etabliert.

Aktionsfeld 1: Compliance-Management ausbauen und weiterentwickeln
Ein weiteres Ziel der Vetmeduni Vienna ist die systematische und zielgerichtete Beurtei-
lung von Risiken im Rahmen des Ausbaus des Risikomanagementsystems zu forcieren, 
um so den rechtlichen und universitätsspezifischen Vorgaben weiterhin Folge zu leisten 
und die gesamtuniversitäre Weiterentwicklung voranzutreiben. Das Risikomanagement 
soll dabei in Bezug zu dem bereits etablierten Prozessmanagement gesetzt werden, um 
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in einer ganzheitlichen Betrachtung mögliche Chancen und Risikopotenziale rechtzeitig 
zu identifizieren und gegensteuernde Maßnahmen zu setzen.

Aktionsfeld 2: Chancen- und Risikomanagementsystem ausbauen und weiterent-
wickeln
Das qualitätsgesicherte Monitoring und die Dokumentation der Umsetzung der multi
dimensionalen Ziele (Ministerien, Universitätsrat, Rektorat, MitarbeiterInnen) der Vet-
meduni Vienna werden auch künftig einen maßgeblichen Tätigkeitsschwerpunkt im 
Corporate-Governance-Bereich darstellen. Weitere Managementinstrumente, um ande-
re Zieldimensionen verstärkt abbilden zu können, werden thematisch beziehungsweise 
projektbezogen eingesetzt.

Aktionsfeld 3: Interne Selbstevaluation aufbauen
Die Vetmeduni Vienna ist sich bewusst, dass gute Corporate Governance untrennbar mit 
einer verantwortlichen, qualifizierten, transparenten und auf den langfristigen Erfolg aus
gerichteten Führung verbunden ist und so der Universität selbst, aber auch ihren Stake-
holderInnen dient. Auf dieser Basis wird die Vetmeduni Vienna ihre Corporate Gover-
nance kontinuierlich weiterentwickeln und nach (inter-)nationalen Standards ausrichten.

10.2. 	Strategisches Ziel: Regelmäßige systematische 
Überprüfung der Qualität durch unabhängige 
(inter-)nationale Einrichtungen und ExpertInnen
Unabhängig davon wird auch künftig die Sicherstellung und Überprüfung der Qualität 
durch anerkannte, unabhängige internationale Einrichtungen und ExpertInnen (unter 
anderem EAEVE-Akkreditierung, Forschungsevaluierung) ein zentrales Kernelement der 
Qualitätssicherung darstellen. 

10.2.1. 	Operatives Ziel: Erfolgreiche Re-Akkreditierung/Auditierung/Evaluierung durch 
unabhängige (inter-)nationale Einrichtungen und ExpertInnen

Aktionsfeld 1: Re-Akkreditierung im Jahr 2026 durch die EAEVE durchführen
2019 hat sich die Vetmeduni Vienna bereits zum vierten Mal erfolgreich der externen 
Akkreditierung durch die „European Association of Establishments for Veterinary Educa-
tion“ (EAEVE) unterzogen. Dabei durchlief die Einrichtung ein umfassendes qualitäts
gesichertes Akkreditierungsverfahren, im Zuge dessen durch ein internationales Gut-
achterInnenteam alle Kern- und Leistungsbereiche der Universität einer intensiven 
Prüfung unterzogen wurden. Dies umfasste unter anderem: Strategy, Organisation, Qua-
lity Assurance, Curriculum, Student Assessment, Academic and Support Staff, Research 
und Infrastructure. Die Vetmeduni Vienna war dabei die erste europäische veterinär
medizinische Einrichtung, welche sich einer Akkreditierung nach den neuesten und ver-
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schärften Standard Operating Procedures unterzogen hat. Das GutachterInnenteam hat 
dabei der Vetmeduni Vienna unter anderem „ein hervorragendes Management der Uni-
versität und eine exzellente Kommunikation zwischen dem Rektorat und der Verwaltung, 
den MitarbeiterInnen, Studierenden und StakeholderInnen“ attestiert. Besonders ange-
tan zeigten sich die GutachterInnen vom „beeindruckenden integrierten Studienpro-
gramm mit Schwerpunkt auf Lernergebnissen und dem Erwerb sogenannter Day-One-
Competencies“ sowie „der effizienten und kollegialen Zusammenarbeit zwischen dem 
wissenschaftlichen Personal und den verschiedenen Einheiten“. Die EAEVE hat der Vet-
meduni Vienna daher die Vollakkreditierung – ohne Auflagen – für weitere sieben Jahre 
erteilt. Die nächste Re-Akkreditierung ist somit für 2026 vorgesehen. Die positive Über-
prüfung durch die EAEVE ermöglicht den AbsolventInnen der Vetmeduni Vienna auch 
weiterhin die internationale Anerkennung ihrer Studienabschlüsse und stellt gleichzeitig 
die Akkreditierung gemäß dem österreichischen Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz 
(HS-QSG) sicher. Die nächste Akkreditierung ist für 2026 vorgesehen. 

Aktionsfeld 2: EMAS-Zertifizierung durchführen
Die Vetmeduni Vienna hat sich zur Aufgabe gemacht, ihren positiven Beitrag zum Um-
weltschutz und zur Nachhaltigkeit zu leisten. Das Eco-Management and Audit Scheme 
(EMAS) unterstützt die Universität auf diesem Kurs. Wesentlicher Bestandteil von EMAS 
sind regelmäßige externe Audits, welche auch in der kommenden Entwicklungsplanpe-
riode einen zentralen Baustein darstellen.

Aktionsfeld 3: Audit hochschuleundfamilie durchführen
Die Vetmeduni Vienna stellt sich der regelmäßigen Überprüfung durch den Audit der 
berufundfamilie GmbH. Das damit verbundene Audit prüft die Personalpolitik, die Ge-
staltung des Arbeitsumfelds für Beschäftigte, WissenschafterInnen sowie Studierende 
und ob die Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Studium in größtmöglicher Weise ge-
währleistet werden kann.

10.2.2. 	Operatives Ziel: Strategie zur Qualitätssicherung für externe Dienstleistungen

Die Universitätskliniken und Institute sind grundsätzlich in das gesamtübergreifende 
Qualitätsmanagementsystem der Vetmeduni Vienna eingebunden. Hintergrund ist, dass 
die betreffenden Organisationseinheiten ihren Haupttätigkeitsschwerpunkt in der klini-
schen Lehre, postgradualen Weiterbildung sowie Forschung haben und entsprechend 
in die damit verbundenen qualitätsgesicherten Instrumente und Maßnahmen automa-
tisch eingebunden sind. Ebenfalls stellen die Einrichtungen einen zentralen Prüfschwer-
punkt im Rahmen der regelmäßigen externen Akkreditierung durch die EAEVE (siehe 
hierzu 10.2.1) dar. Neben diesem umfassenden Setting verfügen die Kliniken und Insti-
tute jeweils über organisationsspezifische QM-Maßnahmen und Instrumente. Das Spek-
trum ist dabei sehr breit und reicht von der freiwilligen Zertifizierung und Akkreditierung 
(unter anderem ISO 9001, ISO/IEC 17025) über regelmäßige KundInnen- und Dienst-
leistungsbefragungen bis hin zur Etablierung von Qualitätssicherungsbeauftragten (QSB) 
und einem extern zertifizierten nationalen Referenzlabor in der Geflügel- und Fischmedizin.
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Aktionsfeld 1: Eine gesamtuniversitäre Strategie zur Qualitätssicherung des exter-
nen Dienstleistungsportfolios der Kliniken und Institute der Vetmeduni Vienna er-
arbeiten und die organisationsspezifischen QM-Systeme und -Bausteine weiter-
entwickeln
Festzuhalten ist, dass sich die Vetmeduni Vienna bewusst dazu entschieden hat, sich in-
nerhalb der Kliniken und Institute nicht auf ein einzelnes Qualitätsmodell oder Verfahren 
zu fokussieren, sondern entsprechend der vielfältigen Aufgaben und Anforderungen 
der jeweiligen Organisationseinheiten eine Pluralität zuzulassen beziehungsweise diese 
gezielt zu fördern. Dadurch wird eine bedarfsgerechte Ausgestaltung der organisations-
spezifischen Qualitätssicherung und -verbesserung ermöglicht und eine Qualitätskultur 
gefördert, die vom persönlichen Engagement der AkteurInnen getragen wird. In den 
kommenden Jahren plant die Vetmeduni Vienna die vorhandene QS-Expertise und 
Kompetenz der Kliniken und Institute einer stärkeren Sichtbarkeit zuzuführen und die 
Anerkennung der vielfältigen QS-Aktivitäten sicherzustellen. Entsprechend ist die Ent-
wicklung einer gesamtuniversitären Strategie zur Qualitätssicherung des externen 
Dienstleistungsportfolios vorgesehen. Gleichzeitig können dadurch gemeinsame Syner-
gien in diesen Bereichen identifiziert, weiter ausgebaut sowie die Effizienz gesteigert 
werden.



11.	 Veterinärmedizin  
	 als Partner bei  
	 Uni-Med-Impuls 				 
	 2030
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Im Lichte der COVID-19-Pandemie und der daraus gezogenen Erfahrungen sowie aus 
Gründen der längerfristigen hochqualitativen Gesundheitsversorgung der österreichi-
schen Bevölkerung hat das BMBWF im Jahr 2020 beschlossen, einen strategischen 
Schwerpunkt auf das wissenschaftliche Fundament des österreichischen Gesundheits-
systems zu legen und das „Uni-Med-Impuls 2030“ Programm ins Leben gerufen.

Dieses Programm der Bundesregierung umfasst einen 10-Punkte Plan, dessen Ziel es 
vor allem ist

	■ vorhandene Stärkefelder nachhaltig zu stärken und notwendige Weiterentwick-
lungen sicherzustellen,

	■ Maßnahmen zur Erforschung und Verhinderung von Pandemien wie der COVID-
19-Pandemie zu intensivieren, und

	■ andere wichtige Entwicklungen (z.B. Digitalisierung bzw. Künstliche Intelligenz in 
der Medizin oder personalisierte Medizin) weiterhin zu ermöglichen.

Es wurde anerkannt, dass neben den Medizin-Universitäten Wien, Graz und Innsbruck 
sowie der medizinischen Fakultät Linz auch die Veterinärmedizinische Universität Wien 
einen bedeutenden Beitrag in der medizinischen Forschung und Lehre im Gesamtgefü-
ge des Gesundheitssystems leistet. Die Vetmeduni Vienna ist daher stolze Partnerin im 
„Uni-Med-Impuls 2030“ Programm, welches in den Leistungsvereinbarungen (fortge-
setzt) verankert werden soll.

Als strategisches Ziel hält die Vetmeduni Vienna entlang des 10-Punkte Plans von Uni-
Med-Impuls 2030 und in Abstimmung mit den humanmedizinischen Universitäten fest:

	■ Leistung eines Beitrags zur Stärkung des wissenschaftlichen Fundaments des  
österreichischen Gesundheitssystems im Kontext von Uni-Med-Impuls 2030
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11.1. 	Strategisches Ziel: Leistung eines Beitrags zur 
Stärkung des wissenschaftlichen Fundaments 
des österreichischen Gesundheitssystems im 
Kontext von Uni-Med-Impuls 2030

11.1.1. 	 Operatives Ziel: Beteiligung an der Errichtung eines interuniversitären Instituts

Die vergangenen Jahre, aber auch die rezenten Entwicklungen haben gezeigt, dass vie-
le neu auftretende Herausforderungen und Krankheiten auf einen vermehrten Kontakt 
zwischen Mensch und Tier zurückzuführen sind; etwa zwei Drittel aller Infektionskrank-
heiten sind Zoonosen, das heißt Infektionskrankheiten, welche von Erregern verursacht 
werden, die wechselseitig zwischen Tieren und Menschen übertragbar sind.

Um diesen Herausforderungen entgegentreten zu können, sind interdisziplinäre, resili-
ente und reaktionsschnelle Gesundheits- und Forschungssysteme sowie ein gemeinsa-
mes, integratives Gesundheits- und Risikomanagement essenziell.

Aus dieser Überlegung heraus soll das Interuniversitäre Semmelweis Institut (ISI) entste-
hen, dessen Ziel es sein wird, Infektionsforschung zum Wohle der österreichischen Be-
völkerung zu betreiben.

Mit der Einrichtung dieses interuniversitären Instituts – ein Institut an dem die Expertisen 
von Veterinär- und Humanmedizin dauerhaft und nachhaltig vereint werden – nimmt Ös-
terreich eine europäische Pionierrolle ein, in dem der bidirektionale Wissenstransfer zur 
Sicherung der menschlichen Gesundheit sowie der Tiergesundheit etabliert und die 
Zoonoseforschung institutionalisiert wird.

Die in Kontext des Interuniversitären Semmelweis Instituts zu bestellenden Professuren 
sind in Kapitel 12 angeführt.

11.1.2. 	 Operatives Ziel: Fokus auf Public Health, Epidemiologie und Infektiologie

Gerade die COVID-19-Pandemie hat gezeigt, dass die weitere Schaffung von Kapazitä-
ten und innovativen Strukturen in Public Health, One Health, Epidemiologie und Infektio-
logie unerlässlich ist. Diese Bereiche sollen im Zuge von Uni-Med-Impuls 2030 beson-
ders gestärkt werden und interuniversitäre Kooperationen sowie Kooperationen mit 
internationalen Einrichtungen ausgebaut werden.

Einen besonderen Beitrag werden seitens der Vetmeduni Vienna die Regionalisierungs-
initiative VetmedRegio (siehe operative Ziele 6.3.1 „Ausbau der Regionalisierungsinitia-
tive VetmedRegio“ und 6.3.2 „Aufbau und Implementierung der gemeinsamen Strategie 
zur Stärkung der tierärztlichen Versorgung“) sowie das Vorantreiben der Digitalisierung 
und Personalisierung der Veterinärmedizin (siehe operatives Ziel: 9.3.1 Einbindung neuer 
Methoden in Prophylaxe, Diagnostik und Therapie) leisten.
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11.1.3. 	 Operatives Ziel: Weiterentwicklung von e-Learning im Studium

Erklärtes Ziel von Uni-Med-Impuls 2030 ist es, die vor und während der COVID-19-Pan-
demie ergriffenen Maßnahmen zur Digitalisierung der (veterinär)medizinischen Lehre 
im Bereich e-Learning konsequent weiterzuführen und weiterzuentwickeln.

Von Seiten der Vetmeduni Vienna wird vor allem dem Ausbau von innovativen digitalen 
Lehr- und Lernkonzepten auch durch den systematischen Ausbau der Virtual Reality  
Simulationen in der Lehre eine große Bedeutung zukommen (siehe operative Ziele 5.3.1 
„Clinical Reasoning im Zentrum der fallbasierten Ausbildung“, 5.3.2 „Stärkung und Aus-
bau der Digital Literacies von Studierenden und Lehrenden“ und 5.3.3 „Verstärkter Ein-
satz digitaler Werkzeuge und Weiterentwicklung einer karriererelevanten, innovativen 
Lehr- und Lernumgebung“)

11.1.4. 	 Operatives Ziel: Förderung (translateraler) Forschungskooperationen

Interdisziplinäres Denken und Handeln haben an der Vetmeduni Vienna eine lange Tra-
dition. Mit dem Verständnis, dass Tiergesundheit, eine gesunde Umwelt und die mensch-
liche Gesundheit in direktem Zusammenhang stehen, hat sich die Universität dem One-
Health- Gedanken der WHO verschrieben.

Uni-Med-Impuls 2030 ermöglicht es der Universität, ihre Kooperationen entlang ihrer 
ausgewiesenen Forschungsschwerpunkte im Bereich One-Health zu intensivieren, um 
gemeinsam zum Wohle der Allgemeinheit interdisziplinäre Forschungskooperationen 
zu stärken.

Besonderes Augenmerk legt die Vetmeduni Vienna in diesem Zusammenhang auf die 
Etablierung des Next Generation Experts Network (siehe operative Ziele 4.3.1 „Aufbau 
multidisziplinärer Schwerpunkte im Sinne von Nachhaltigkeit und One Health“, 6.2.1 
„Förderung des Wissenstransfers im Kontext von One Health und Tiergesundheit“ und 
9.2.1 „Aufbau interdisziplinärer Forschungsaktivitäten entlang der Forschungsschwer-
punkte“) sowie auf die Beteiligung an nationalen Verbünden und Infrastrukturkonsortien 
(siehe operative Ziele 4.3.3 „Verstärkte Nutzung von Synergien und Ausbau der Koope-
ration mit nationalen und internationalen PartnerInnen“ und 4.4.1 „Weiterentwicklung 
der Nutzung von internen und externen Forschungsinfrastrukturen“).

Interdisziplinäre / internationale Unterrichtsnetzwerke werden dabei ebenso vorange-
trieben wie der Wiederkäuerschwerpunkt im Westen und die Kooperation mit Außen-
stellen (siehe operative Ziele 3.1.4 „Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses“, 
4.3.3 „Verstärkte Nutzung von Synergien und Ausbau der Kooperation mit nationalen 
und internationalen PartnerInnen und 9.1.2 „Universitätskliniken für Geflügel und Fische, 
Schweine und Wiederkäuer als klinische Exzellenzzentren für klinische Aus- und Weiter-
bildung, Forschung, ÜberweisungspartnerInnen und StakeholderInnen etablieren“).
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11.1.5. 	 Operatives Ziel: Ausbau und Investitionen in eine moderne Forschungsinfrastruktur

Im Rahmen von Uni-Med-Impuls 2030 sind der Ausbau und Investitionen im Bereich der 
medizin-technologischen Forschungsinfrastruktur sowie die Gewährleistung ihres Be-
triebes zentrale Anliegen, bilden sie doch die Basis einer erfolgreichen (veterinär-)medi-
zinischen Forschung. Insbesondere im Hinblick auf die Digitalisierung, BigData und For-
schungsdateninfrastrukturen ist dabei eine noch bessere Vernetzung von nationalen 
Forschungsinfrastrukturen mit europäischen und internationalen Netzwerken von grund-
legender Bedeutung (siehe operative Ziele 4.4.1 „Weiterentwicklung der Nutzung von 
internen und externen Forschungsinfrastrukturen“ und 6.3.3 „Förderung von Responsible 
Science und Citizen Science“). Einen wesentlichen Beitrag zum Erfolg leistet hier die  
Digitale Transformation; die digitale Infrastruktur bildet die Basis, um die Digitalisierung 
an der Universität weiter voranzutreiben und die sich aus ihr ergebenden Chancen er-
greifen und nutzen zu können (siehe operative Ziele 3.3.3 „Digitale Transformation“ und 
8.1.6 „Verwirklichung von Zukunftsinvestitionen“, Aktionsfeld 4).

Zur Stärkung der klinischen Forschung beabsichtigt die Vetmeduni im Rahmen des Aus-
baus ihrer klinischen Forschungsinfrastruktur an ihrem Campus die Einrichtung eines 
geeigneten Clinical Research Centers, in dem interdisziplinäres wissenschaftliches Ar-
beiten ermöglicht wird. Idealerweise sollte dieses Vorhaben auch mit der Evaluierung 
und Einrichtung einer State-of-the-Art Infektionsfacility ergänzt werden. (siehe operative 
Ziele 8.1.6 „Verwirklichung von Zukunftsinvestitionen“, Aktionsfeld 3 und 9.2.2 „Aufbau 
beziehungsweise Ausbau von klinischer Infrastruktur“).
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12.	 Professuren  
	 und 
	 Laufbahnstellen
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12.1. 	Professuren zum Stichtag 31. Dezember 2019
Zur leichteren Übersicht sind hier sämtliche zum Stichtag 31. Dezember 2019 bestehen-
den Professuren (§ 98, § 99 Abs. 1 und § 99 Abs. 3 Universitätsgesetz 2002) angegeben.

Diese Momentaufnahme präjudiziert in keiner Weise die im folgenden Abschnitt vorge-
nommenen und die zukünftigen Professurenwidmungen.

	■ Anästhesie und Analgesie
	■ Bakteriologie und Hygiene 
	■ Bestandsbetreuung Wiederkäuer
	■ Bildgebende Diagnostik
	■ Biotechnologie und Molekulargenetik
	■ Ernährungsphysiologie
	■ Ethik in der Mensch-Tier-Beziehung
	■ Fischmedizin und -bestandsbetreuung
	■ Fleischhygiene, Fleischtechnologie und Lebensmittelkunde 
	■ Funktionelle Mikrobiologie
	■ Geburtshilfe, Gynäkologie und Andrologie
	■ Geflügel
	■ Immunologie
	■ Interne Medizin Kleintiere
	■ Interne Medizin Pferd
	■ Kleintierchirurgie
	■ Komparative Medizin
	■ Labortierkunde
	■ Labortiermedizin – translationale Methoden in der Krebsforschung  

(ehem. LBG Professur)
	■ Medizinische Biochemie
	■ Molekulare Lebensmittelmikrobiologie und Zoonosen
	■ Öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin 
	■ Parasitologie
	■ Pathologie
	■ Pathologie und gerichtliche Veterinärmedizin 
	■ Pathophysiologie
	■ Pferdechirurgie
	■ Pharmakologie und Toxikologie
	■ Physiologie – molekulare Physiologie, medizinische Physik und Biophysik
	■ Populationsgenetik in der Veterinärmedizin
	■ Schweinemedizin
	■ Tierernährung – Schwerpunkt Nutztiere
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	■ Tierphysiologie – Schwerpunkt: Ornithologie
	■ Tierschutzwissenschaften
	■ Tierzucht und Genetik
	■ Vergleichende Kognitionsforschung
	■ Virologie
	■ Virologie (50 Prozent)
	■ Wiederkäuermedizin
	■ Wildtierkunde
	■ Zootiermedizin, Artenschutz und in-situ Conservation

12.2. 	Fachliche Widmung künftiger Professuren

Professuren in Besetzung im Juli 2020  
(§ 98, § 99 Abs. 1, § 99 Abs. 3 Universitätsgesetz 2002)

	■ Computational Medicine
	■ Hygiene und Technologie von Lebensmitteln
	■ Interne Medizin Pferd
	■ In-vivo- und In-vitro-Modelle 
	■ Neurowissenschaftliche Grundlagen der Mensch-Tier-Beziehung
	■ Morphologie 

Zukünftige Besetzungen im Einklang mit dem Forschungsprofil und zur Sicherung 
der Kernkompetenzen (§ 98, § 99 Abs. 1, § 99 Abs. 3, § 99 Abs. 4 und § 99 Abs. 5 
Universitätsgesetz 2002)

	■ Bildgebende Diagnostik (nach Freiwerden der Professur Bildgebende Diagnostik, 
ab 2026)

	■ Fischgesundheit (nach Freiwerden der Professur Fischmedizin und -bestands
betreuung, ab 2021)

	■ Geflügelmedizin (nach Freiwerden der Professur Geflügel, ab 2025)
	■ Immunologie (nach Freiwerden der Professur Immunologie, ab 2024)
	■ Infektionsmedizin – Bakteriologie (nach Freiwerden der Professur für Bakteriologie 

und Hygiene, ab 2023)
	■ Infektionsmedizin – Virologie (nach Freiwerden der Professur für Virologie, ab 2025)
	■ Kleintierchirurgie (nach Freiwerden der Professur Kleintierchirurgie, ab 2020)
	■ Komparative Medizin (nach Freiwerden der Professur Komparative Medizin, ab 2025)
	■ Lebensmittelsicherheit (nach Freiwerden der Professur Molekulare Lebensmittel-

mikrobiologie und Zoonosen, ab 2027)
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	■ Medizinische Biochemie (nach Auslaufen der Professur für Medizinische Bioche-
mie, ab 2023)

	■ Öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin (nach Freiwerden der 
Professur Öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin, ab 2024)

	■ Pathologie (nach Freiwerden der Professur für Pathologie, ab 2027)
	■ Physiologie (nach Freiwerden der Professur Pathophysiologie, ab 2023)
	■ Tierzucht und Genetik (zeitversetzt nach Freiwerden der Professur für Tierzucht 

und Genetik, ab 2026)
	■ Wildtierkunde (nach Freiwerden der Professur Wildtierkunde, ab 2021)
	■ Zoo- und Wildtiermedizin (nach Freiwerden der Professur Zootiermedizin, Arten-

schutz und in-situ Conservation, ab 2027)

Zukünftige Professuren nach Maßgabe budgetärer Möglichkeiten
	■ Computational Medicine
	■ Ernährungsphysiologie
	■ One Health
	■ Infektiologie
	■ Systemgenetik

Anzahl der UniversitätsprofessorInnen gemäß § 99a UG:  
2

Anzahl der UniversitätsprofessorInnen gemäß § 99 Abs. 1 UG (mindestens 3 Jahre): 
bis zu 9

Anzahl der UniversitätsprofessorInnen gemäß § 99 Abs. 3 UG:  
2 – 3

Anzahl von Stellen gemäß § 99 Abs. 4 UG:  
bis zu 9
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12.3. 	Gesamtübersicht Laufbahnstellen sowie  
DozentInnen

Kategorie Ist-Bestand Planungsstand

2019
zum Ende der 

LV-Periode 
2019 – 2021

2022 – 2024 2025 – 2027

Geplante Stellen 
gem. § 13b Abs. 3, 
die für QV in Frage 
kommen 

6  
(davon 2 in Karenz)

10 40 66

DozentIn 43 41 35 24

Gesamtsumme  49 51 75 90
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Abkürzungsverzeichnis

ADDA	 Advancement of Dairying in Austria

AGES	 Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit GmbH

AIT	 Austrian Institute of Technology

ALPBIONET	 Integrative Alpine wildlife and habitat management for the next generation

A.L.P.H.A.	 African Livestock Productivity and Health Advancement

AMEE	 Association for Medical Education in Europe

AOC	 Österreichische Vogelwarte/Austrian Ornithological Centre 

ASEA UNINET	 Association of Southeast Asian Nations European Academic  
	 University Network

BBMRI	 Biobanking and BioMolecular resources Research Infrastructure

BIB	 Büro für Internationale Beziehungen

BIG	 Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H.

BiMM	 Core Facility Bioaktive Metaboliten aus Mikroorganismen 

BINGO	 Breeding Invertebrates for Next Generation BioControl

BMASGK	 Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und  
	 Konsumentenschutz

BMSGPK	 Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und   
	 Konsumentenschutz

BOKU	 Universität für Bodenkultur, Wien

CBMed	 Center for Biomarker Research in Medicine 

CD	 Christian Doppler

CEEPUS	 Central European Exchange Programme for University Studies

CeMM	 Forschungszentrum für Molekulare Medizin 

CEPI	 Exzellenzzentrum für Innovation in Geflügelernährung und -gesundheit/	
	 Centre of Excellence for Poultry Innovation

CMI	 Correlated Multimodal Imaging Node Austria 

COMET	 Competence Center for Excellent Technologies

CSF	 Campus Science Support Facilities 

CSH	 Complexity Science Hub Vienna

CT	 Computertomografie 
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D4Dairy	 Digitalisation, Data Integration, Detection and Decision Support  
	 in Dairying

DK	 Doktoratskolleg

EAEVE	 European Association of Establishments of Veterinary Education

EBVS	 European Board of Veterinary Specialisation

EIBIR	 European Institute for Biomedical Imaging Research

EMAS	 Eco-Management and Audit Scheme

EMBL	 European Molecular Biology Laboratory

EMMA	 European Mouse Mutant Archive 

EPA	 Entrustable Professional Activities/Anvertraubare Professionelle Tätigkeiten

EPU	 Eurasia-Pacific

ERC	 European Research Council

EU	 Europäische Union

FFG	 Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft

FFoQSI	 Food Quality, Safety & Innovation

FH	 Fachhochschule

FIWI	 Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie 

FWF	 Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung

F&E	 Forschung und Entwicklung

GLI	 Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 

GMA	 Gesellschaft für Medizinische Ausbildung

GSP	 Good Scientific Practice

GV-SOLAS	 Gesellschaft für Versuchstierkunde / Society of Laboratory Animal Science

HRSM	 Hochschulraum-Strukturmittel

HS-QSG	 Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz 

ICU	 Intensive Care Unit/Intensivstation 

IEC	 International Electrotechnical Commission

IFA	 Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie

IHS	 Institut für Höhere Studien

IKS	 Internes Kontrollsystem 

IMP	 Research Institute of Molecular Pathology 

INPOMED	 Innovations in Poultry Medicine

IoT	 Internet of Things
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ISO	 International Organization for Standardization/Internationale Organisation 	
	 für Normung 

IST Austria	 Institute of Science and Technology Austria 

IT	 Informationstechnik

IVC	 Innovation Vet Circle

IWJ	 Institut für Wildbiologie und Jagdwirtschaft

KI	 Künstliche Intelligenz

KLIVV	 Konrad-Lorenz-Institut für Vergleichende Verhaltensforschung 

LBC	 Ludwig Boltzmann Cluster

LBC ONC	 Ludwig Boltzmann Cluster Oncology

LBI	 Ludwig Boltzmann Institut

LBI HO	 Ludwig Boltzmann Institut für Hämatologie und Onkologie

LLL	 Lebensbegleitendes Lernen

MFPL	 Max F. Perutz Laboratories

MIP	 Medical Imaging Platform 

MRT	 Magnetresonanztomografie

MUW	 Medizinische Universität Wien

NÖ	 Niederösterreich

ÖAW	 Österreichische Akademie der Wissenschaften

ÖGHD	 Österreichische Gesellschaft für Hochschuldidaktik 

ÖTK	 Österreichische Tierärztekammer

PLF	 Precision Livestock Farming

QS	 Firma Quacquarelli Symonds 

QSB	 Qualitätssicherungsbeauftragte/r

RCW	 Reproduction Center Wieselburg 

RECENDT	 Research Center for Non Destructive Testing

SDG	 Sustainable Development Goal

SFB	 Spezialforschungsbereich

TIS	 Tierspital-Informationssystem

TU Wien	 Technische Universität Wien

TVG	 Tierversuchsgesetz

UFT	 Universitäts- und Forschungszentrum Tulln

UG	 Universitätsgesetz
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ULG 	 Universitätslehrgang

VBC	 Vienna Biocenter 

VetNEST	 Veterinary Network of European Student and Staff Transfer

VetWIDI	 Veterinärwissenschaftliche Dienstleistungen und Diagnostik

ViEW	 Veterinary Education Worldwide 

VMF	 Vienna Mousebreeding Facility 

VRVis	 Center for Virtual Reality and Visualisation

VSC	 Vienna Scientific Cluster 

WHO	 World Health Organization

WKO	 Wirtschaftskammer Österreich

WSC	 Wolf Science Center/Wolfsforschungszentrum

WWTF	 Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds

ZMF	 Zentrum für Medizinische Grundlagenforschung 

3R	 Replacement, Reduction, Refinement




